
Einzelpreis 30 Groschen V. b. b.

Kote von der Udds
Leitspruch: . , . v _« in .» ,

Ein Volk. ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Postverseudung:
G a n z j ä h r ig ..........................................8 14.60
Halbjährig ................................................7.30
V ier te ljä h r ig ............................................... . 3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 

| sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Berwaltung: Obere Stadt 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B lattes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r ig ..........................................S 14.—
Halbjährig ................................................ 7.—
V ierte ljäh r ig .......................................... ...... 3 .6 0 1

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 50 Waidhofen a.d.Pbbs, Freitag den 11. Dezember 1931 46. Jahrgang
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Amtliche Mitteilungen
d es  S t a d t r a t e s  W a i d h o f e n  a . d . P b b s .

Christbaumverkanf.

Die Stadtgemeinde bringt wie alljährlich ab Diens­
tag den 15. Dezember 1931 auf dem städt. M ateria l­
platze eine größere Zahl Christbäume zum Verkauf.

 ̂ Es wird in Erinnerung gebracht, daß die unbefugte 
Entnahme von Christbäumen aus den städt. Forsten 
strenge nach dem Gesetze bestraft wird.

Der ^Bürgermeister: 
Ignaz I n f ü h r  e. H.

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Der österreichische Finanzminister Dr. W e i d e n -  
h o f f e t  hat in einer Rede bei der Verhandlung des 
Staatsvoranschlages die F r a g e  d e s  S c h i l l i n g s  
besprochen und festgestellt, daß der Kaufwert unserer 
Währung vollständig intakt geblieben ist. Er sagte hie­
bei u. a., wenn wir zu uns selbst, zu unserem Lande und 
zu unserer wirtschaftlichen Kraft selbst kein Vertrauen 
haben, dürfen wir uns nicht wundern, daß auch andere 
uns kein Vertrauen entgegenbringen. Es ist sicherlich 
richtig, daß gemessen an unserer Wirtschaftskapazität der 
gegenwärtige Umlauf an Schillingen zu hoch ist. Warum 
ist er zu hoch? Merl jeder einzelne viel zu  ̂hohe B a r ­
bestände ununterbrochen bei sich trägt oder bei sich ver­
steckt. Das Geld, das in den Strümpfen liegt, das um 
jeden P re is  ins Ausland gewandert ist, könnte, wenn 
es zu unseren Kreditinstituten zurückgeführt und in un­
serer eigenen Volkswirtschaft verwendet wird, selbstver­
ständlich sofort und radikal eine ganz wesentliche Um­
kehr unserer ganzen finanziellen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse herbeiführen. Wenn dieses zurückkehrende 
Geld wieder in die Kreditinstitute hineingepumpt wer­
den könnte, um schließlich bei der Notenbank zu landen 
und sie zu entlasten, dann würde auch der Zinsfuß, der 
in unserem Lande viel zu hoch ist, wesentlich zurück­
gehen. Dann brauchte unser Land von der Weltwirt­
schaftskrise verhältnismäßig weniger berührt zu fein als 
manches andere. Wenn auch der Finanzminister in der 
Frage des Schillings Recht hat, so muß man ihm doch 
entgegenhalten, daß leider die ganze Kreditbankaffäre 
und ihre zu leichtgläubige Behandlung selbst viel zu 
dieser Stimmung beigetragen hat. Es ist daher nur zu 
leicht verständlich, daß die E r o ß d e u t s c h e  V o l k s ­
p a r t e i  auf ihrem letzten Parte itag  gegen das neue 
K r e d i t a n s t a l t s g e s e t z  Stellung nahm. Es wurde 
dort folgender Antrag angenommen: „Der Reichspartei­
tag beauftragt die Abgeordneten der Eroßdeutschen 
Volkspartei im Nationalrate gegen ein neues Kredit­
anstaltsgesetz zu stimmen und ihren Vertreter aus der 
Regierung zurückzuziehen, wenn das Gesetz die P re is ­
gabe an das ausländische Kapital, die Überfremdung der 
österreichischen Volkswirtschaft und die uneingeschränkte 
Fortdauer der unter unrichtigen Voraussetzungen aus­
gesprochenen Vundeshaftung beinhaltet." M it der An­
nahme dieses Antrages sind den großdeutschen Abgeord­
neten Richtlinien gegeben, die sie in eine Stellung brin­
gen, die eventuell ein Ende der derzeitigen Regierungs­
mehrheit bringen könnte, falls es nicht am Ende doch 
noch gelingt, eine entsprechende Änderung des Gesetzes 
zu erreichen. M an darf sich jedoch keiner Täuschung hin­
geben, denn sicher ist, daß mit einigen personellen Än­
derungen, die der Reichsparteitag brachte, auch eine
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straffere Führung der Parte i eintreten wird. Sie wird 
nicht Regierungspartei um jeden Preis  bleiben. Die 
nächsten Wochen, vielleicht Tage können uns da manche 
Überraschung bringen. Jedenfalls muß darauf Bedacht 
genommen werden, daß der d e u t s c h e  K u r s  beibe­
halten werde und den Plänen Seipels, des Legitimis­
mus und den P länen  der Donauföderation entsprechend 
entgegengetreten wird. Bedauerlich ist jetzt nur der 
leider sich immer mehr verstärkende Kampf des Heimat­
schutzes und der Nationalsozialisten gegeneinander. Trotz 
aller Worte von Einigung wird die Kluft immer weiter. 
Sollte sich da nicht einmal jemand finden, der das Eini­
gende festhielte und das Trennende beiseite stellte und 
über allen kleinlichen Programmpunkten die wirkliche 
Einigung zustande brächte. Beachtung verdient da die 
kürzlich bei der Sitzung des erweiterten Bundesturn- 
rates des Deutschen Turnerbundes, die von Vertretern 
aus allen Ländern Österreichs und aus dem Deutschen 
Reiche besucht war, zum einhelligen Beschluß erhobene 
Kundgebung, die folgenden Wortlaut hat:

„Die Gesamtvertretung des Deutschen Turner­
bundes, der Turntag, hat schon im Jahre 1924 die 
Bereinigung aller völkischen Richtungen zu einer Ein­
heitsfront gefordert. Dieses Verlangen wiederholt 
nunmehr der Vundesturnrat angesichts der jüngsten 
Ereignisse mit allem Nachdruck und hat mit Freude 
die zutage getretenen Bestrebungen bodenständiger 
und vaterländischer Bewegungen zu gemeinsamer Ar­
beit begrüßt. Er sieht im Zusammenschlüsse aller Völ­
kischen zu einer im Staatsleben wirksamen Macht die 
einzige Möglichkeit, die legitimistischen Umtriebe ab­
zuwehren und allen Versuchen entgegenzutreten, die 
die Deutschen in Österreich vom Zusammenschlüsse mit 
den Brüdern im Reiche abzuhalten und in eine wirt­
schaftliche und politische Gemeinschaft mit Nicht­
deutschen zu zwingen suchen. Der Deutsche Turner­
bund verweist auf sein Leitwort „Volkeseinheit" und 
verpflichtet alle seine Angehörigen neuerlich, mit allen 
Mitteln auf den Zusammenschluß hinzuarbeiten und 
in allen Verbänden auf ein rückhaltsloses Bekenntnis da­
zu zu dringen. M i r e r k l ä r e n ,  d a ß k e i n o f f e -  
n e r  o d e r  v e r s t e c kt e r  G e g n e r  d e r  E i n ­
h e i t s f r o n t  u n d  d e s  b e d i n g u n g s l o s e n  
Z u s a m m e n s c h l u s s e s  a l l e r  D e u t s c h e n  
m i t d e r G e f o l g s c h a f t d e r v ö l k i s c h e n T u r -  
n e r r e c h n e n d a r f ,  s o n d e r n  i h r e g e s c h l o s -  
s e ne ,  s chärf  st e A b w e h r  z u  e r w a r t e n  
h a t."

Deutsches Reich.

Die Reichsregierung hat einen letzten Versuch unter­
nommen, um Deutschland vor seinem unvermeidlichen 
Zusammenbruch zu retten. Die Notverordnung, mit der 
dies erreicht werden soll, bezweckt eine gleichzeitige Sen­
kung der Preise, Herabsetzung des Zinsfußes für die fest­
verzinslichen Staatspapiere und eine Herabsetzung der 
Löhne und Gehälter der Arbeiter, Angestellten und Be­
amten. Schwere Strafen sollen gegen die Kapitalsflucht 
einsetzen. Sehr einschneidend sind die Maßnahmen zum 
Schutze des inneren Friedens. Jedes Tragen von irgend­
welchen Uniformen ist den Angehörigen politischer Ver­
bände außerhalb der eigenen Wohnung verboten. Wei­
ter ist eine erhebliche Verstärkung des Ehrenschutzes vor­
gesehen. Verleumdungen gegen Personen im öffentlichen 
Leben werden in Zukunft mit Gefängnis nicht unter 
drei Monaten bestraft. Außerdem sind bis zum 3. J ä n ­
ner zur Sicherung des Weihnachtsfriedens alle Ver­
sammlungen sowie alle Aufzüge unter freiem Himmel 
verboten. Für die Durchführung der Preissenkung ist 
der Leipziger Oberbürgermeister Dr. E o e r d e l e r  er­
nannt worden, der weitgehende Vollmachten hat und der 
sogar bis zur Schließung von Geschäften schreiten kann.

Der Erfolg dieses letzten Versuches Dr. Brünings ist 
mehr als fraglich. I n  seiner Rede im Rundfunk, in der 
er die neue Notverordnung begründete, hat Brüning 
auch Hitler heftig angegriffen und sogar mit der Ver­
hängung des Ausnahmezustandes gedroht. Dies scheint 
uns nicht das richtige Mittel zu sein, mißliebige Be­
wegungen einzuschränken, denn der Erfolg ist da meist 
das Gegenteil. Cs würde eine immer größere Rechts­
radikalisierung zur Folge haben, denn man würde es in 
den bisher bürgerlich eingestellten Kreisen nicht ver­
stehen, daß man hier ein Mittel anwendet, das man 
gegen Sozialdemokraten und Kommunisten nie benützte. 
Bei der Polemik Brünings gegen Hitler handelt es sich 
um Ausführungen des letzteren gegenüber englischen 
Journalisten. Hitler betonte hiebei, daß er nur auf le­
galem Wege vorgehen werde, denn die Macht liege für 
ihn praktisch schon in Reichweite und da wäre es eine 
Dummheit, wenn seine P arte i sich auf das Risiko illega­
ler Handlungen einlassen würde. Zu den Boxheimer Do­
kumenten erklärte Hitler, niemand könne ihn für die 
privaten Handlungen seiner 700.000 Parteimitglieder 
verantwortlich machen. I m  übrigen entscheide sein Wille 
allein. Zur Frage der Außenpolitik hob Hitler hervor, 
daß das Verhältnis zwischen Frankreich und Deutschland 
von ersterem abhängt. Auf eine Politik der Erpressung 
gegenüber Deutschland, die zum Ruin führen müsse, 
könne sich Deutschland nicht einlassen. D e u t s c h l a n d  
s e i  n i c h t  K a r t h a g o  u n d  F r a n k r e i c h  s e i  
n i ch t R  o m. Die Forderung nach einer drastischen Ver­
minderung der deutschen Einfuhr taucht in den Hitler- 
schen Bemerkungen immer wieder auf. Er brachte die 
Theorie vor, daß durch Vermeidung des Ankaufes un­
nötiger ausländischer Lebensrnittel eine Milliarde Mark 
im Lande bliebe, eine Summe, die den heimischen 
Markt in einem Ausmaße von 6 bis 7 Milliarden an­
regen würde. Die Zeitspanne, die verstreichen würde, 
bis die Nationalsozialisten die Macht erlangten — ent­
weder allein oder wahrscheinlicher noch zuerst auf Koa­
litionsbasis — schätzte Hitler auf höchstens zehn Monate.

Jugoslawien.
Das am 7. November gewählte Abgeordnetenhaus ist 

am 7. Dezember zum ersten Male zusammengetreten. 
Das Haus brachte dem König und der königlichen Fam i­
lie lebhafte Akklamationen dar. M it dieser ersten 
Sitzung sollte die von der Diktatur geschaffene Verfas­
sung legalisiert werden. Gegen diese Legalisierung 
wandten sich große Demonstrationen an der Belgrader 
Universität. Die Studenten hißten Trauerfahnen, zün­
deten Kerzen an und sangen Totenlieder. Es wurden 
Hochrufe auf den König von Jugoslawien und Abzug­
lieder gegen das bestehende System, gegen General Ziv- 
kovic und gegen die Abgeordneten ausgebracht.

Schweiz.
I n  der Schweiz fand dieser Tage eine Volksabstim­

mung über eine Vorlage über die Einführung der Al­
ters- und Hinterlassenen-Versicherung statt. Es handelt 
sich bei dieser Vorlage um eine Volksversicherung mit 
Prämienbeitrag und Rentenleistung. Jeder M ann, jede 
Frau  und jede Waise erhalten einen Rechtsanspruch 
auf Alters-, Witwen- oder Waisenrenten. Vom Beginn 
der Annahme der Vorlage bis 1948 erhalten jeder 
M ann und jede Frau, wenn sie nicht auskömmlich leben 
können, nach zurückgelegtem 65. Lebensjahr 275 F ra n ­
ken, jede Witwe 206 Franken jährlich. Vorgesehen sind 
Renten an Waisenkinder, Doppelwaisen und besondere 
Abfindungen an Witwen unter 40 Jahren. Die Vorlage 
wurde verworfen. Die Zahl der gegen die Vorlage ab­
gegebenen Stimmen betrug rund zwei Drittel mehr als 
die der für die Vorlage abgegebenen Stimmen. Für 
die Vorlage waren die sozialdemokratische Parte i, die

Silberner und goldener Sonntag
bleiben die Geschäfte von 8 bis l i  Ichr vormittags und von 2 bis 
5 Uf)x nachm. geöffnet! G l» «  fiet MliMllWH WWskll D .H .*.
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freisinnige Parte i und die Bauernpartei, gegen dieselbe 
im allgemeinen die Konservativen und die französische 
Schweiz eingetreten.

Spanien.
Die Regierung beschloß, die Wahl des Präsidenten 

der Republik auf den 12. Dezember anzuberaumen. Die 
katholischen Abgeordneten Navarras und der baskischen 
Provinzen beschlossen, zur Wahl des Staatspräsidenten 
wieder in die Nationalversammlung zurückzukehren, 
deren Sitzungen sie seit der Annahme der kirchenfeind­
lichen Verfassungsparagraphen ferngeblieben waren.

Britisch-Jndien.
Ein strenger Boykott sämtlicher britischer Waren und 

Eeschäftsunternehmungen für ganz Bengalen wurde 
vom Provinzialausschuß der Kongretzpartei beschlossen. 
Gleichzeitig wurde eine Entschließung angenommen, die 
den baldigen Wiederbeginn des Feldzuges der Gehor­
samsverweigerung ankündigt. Der Präsident des all­
indischen Kongresses, Wallabhai Patel, hatte ein Be- 
grützungstelegramm gesandt, in dem es heißt, die Vor­
sehung habe Bengalen dazu ausersehen, das Schicksal 
ganz Indiens zu bestimmen. Dieser neuerliche Boykott 
dürfte auf die ersten Nachrichten von dem ergebnislosen 
Verlauf der Rundtischkonferenz zurückzuführen sein.

China — Japan.
Die Krise im Osten ist trotz gegenteiliger Nachrichten 

recht ungeklärt. M an spricht von neuen Offensivplänen 
der Japaner und wie unruhig es in China ist, kann man 
aus einer amerikanischen Meldung ersehen, die besagt, 
Laß über Nanking das Standrecht verhängt wurde, nach­
dem Tausende von Studenten in lärmenden Kund­
gebungen den Krieg gegen Japan  gefordert hatten; 
Truppen seien aufgeboten worden, um der Kundgebung 
Einhalt zu tun. Der Präsident der Zentraluniversität 
Tschukaihus sei zurückgetreten, nachdem Mitglieder der 
Universität von Studenten angegriffen worden seien, 
weil sie nicht auch der Ansicht waren, daß die Konse­
quenz des mandschurischen Konfliktes die sofortige 
Kriegserklärung an Jap an  sei.

Bereinigte Staaten von Nordamerika.
I n  seiner Jahresbotschaft an den Bundeskongreß kün­

digte Präsident Hoover an, daß er die außenpolitischen 
Fragen in einer späteren Sonderbotschaft ausführlicher 
behandeln werde. E r erklärte, die Weltdepression habe 
auch Amerika schwer getroffen und jede Bemühung um 
die eigene Erholung gebiete auch eine Zusammenarbeit 
mit den anderen Nationen zur Wiederherstellung des 
Vertrauens und der wirtschaftlichen S tabilität.  Vor 
allem aber sei es von größter Wichtigkeit gewesen, d a - 
b e i  m i t z u h e l f e n ,  d a ß  d a s  d e u t s c h e  V o l k  
v o r  d e r  u n m i t t e l b a r  b e v o r s t e h e n d e n  K a- 
t ä s t r o p h e  b e w a h r t  und Deutschlands S tabilität 
erhalten bliebe. Eine allgemeine Revision des Zoll­
tarifes lehnte Hoover ab, da dadurch die Depression nur 
verlängert werden würde. I m  übrigen kündigte der 
Präsident Gesetzentwürfe für höhere Steuern als Not­
maßnahme für die nächsten zwei Jahre  an, desgleichen 
eine (Erleichterung der Antitrustgesetze sowie eine F u ­
sion der unter der Depression schwer leidenden Eisenbah­
nen. Die Arbeitslosenunterstützung lehnte Hoover in 
direkter oder indirekter Form ab und verwies dabei auf 
den Fehlschlag derartiger Experimente in Europa. 
Uber die Bundesfinanzen teilte Hoover mit, daß der 
Rückgang der Steuereinkünfte und die vermehrten Aus­
gaben für Notstandsarbeiten zu einem Defizit geführt 
hätten, das sich Ende Ju n i  d. 2. auf 903 Millionen Dol­
lar belaufen hätte und Ende Ju n i  nächsten Jahres  etwa 
2123 Millionen Dollar betragen dürfte. Die öffentliche 
Schuld werde sich am Ende des laufenden Etatjahres 
um 1711 Millionen Dollar erhöhen. Dies sei eine un­
tragbare Situation, die teils durch die Aufnahme von 
Anleihen, teils durch erhöhte Steuern korrigiert wer­
den m ü s s e . __________

12. grotzdeutscher Reichsparteitag.
Abgeordneter Foppa — Parteiobmann.

Unter überaus großer Beteiligung aus allen Bundes­
ländern begann am 5. Dezember nachmittags in Wien 
der 12. großdeutsche Reichsparteitag, dem am Vormit­
tag eine Sitzung der Reichsparteileitung vorausging. 
Reichsparteiobmann Justizminister Dr. S  ch ü r f f be­
grüßte die erschienenen Delegierten sowie den East Hof­
rat K u p k a, Obmann des Deutschen Turnerbundes. 
Begrüßungsschreiben lagen von Abg. Dr. Hugenberg von 
der Deutschnationalen Volkspartei, von der Deutschen 
Volkspartei und von Abg. Burger (Bayern) vor. Die 
Begrüßungsdrahtung der Deutschnationalen Polkspartei 
hat folgenden Wortlaut:

„Zu Ihrem  Parte itag  sendet Ihnen  die Deutsch­
nationale Volkspartei die besten Grüße und Wünsche. 
Möge diese Tagung dazu beitragen, die Gesundung des 
gesamten Deutschtums im mitteleuropäischen Raum zu 
fördern. Deutschnationale Volkspartei: Hugenberg."

Da der bisherige Reichsparteiobmann Justizminister 
Dr. S c h ü r f f  eine allfällige Wiederwahl nicht anzu­
nehmen erklärte, wurde über Vorschlag des Landes­
rates L a n g o t h der Abgeordnete des Nationalrates 
Prof. Hermann F o p p a  unter stürmischem Beifall zum 
Parteiobmann gewählt.

Der neue Parteiobmann führte in seiner A ntritts­
rede aus, daß er sich in dieser krisenhaften Zeit, von der 
auch die nationale Bewegung in ihrer Gänze erfaßt sei, 
nur schweren Herzens zur Übernahme der P a r te i­

„ B o t e  v o n  d e r  P b b s "

obmannstelle entschlossen habe. W ir leben, sagte er u. a., 
in einem Zeitalter der Reoolutionierung der Geister, 
von der wir allerdings noch nicht wissen, wohin sie füh­
ren wird. Die trostlose nationale Zersplitterung muß 
überwunden werden und wir sind uns alle klar darüber, 
daß die Gegensätze zur Austragung kommen müssen.

Der Parteitag hatte auf die wichtige Frage zu an t­
worten: Wie verhindern wir die Auslieferung der öster­
reichischen Wirtschaft an das internationale Auslands­
kapital, wie schützen wir unsere einheimische Wirtschaft 
vor der Diktatur des Auslandes? Der Reichsparteitag 
hat diese Frage klar beantwortet. E r hat beschlossen, 
daß die Eroßdeutschen im Nationalrar gegen das Kredit­
anstaltsgesetz zustimmen und ihren Minister aus der 
Regierung abzuberufen haben, wenn das neue Kredit­
anstaltsgesetz den Forderungen der nationalen W irt­
schaftspolitik nicht entspricht. Die P arte i zwingt da­
durch die österreichische Regierung, welchen Namen diese 
auch tragen mag, neue Verhandlungen mit den Aus­
landsgläubigern der Kreditanstalt aufzunehmen. Der 
Beschluß des Parteitages bedeutet aber auch eine ernste 
Warnung an die Regierung, in Hinkunft die österrei­
chischen Interessen vor dem Auslande zu schützen und 
nicht, wie es leider in den vergangenen Monaten viel­
fach unnötigerweise geschehen ist, kampflos preiszu­
geben.

Budgetsanierung, Vundesbahnsanierung und „Sofort­
programme" haben die Vundesbahnfrage neuerlich in 
den Brennpunkt der öffentlichen Erörterung gestellt, 
was umso begreiflicher ist, weil es heute schon als so 
ziemlich sicher gilt, daß trotz aller trüben Erfahrungen 
und trotz der Bestellung des Schweizer Beraters Direk­
tor H e r o l d  an dem Systeme an sich nichts wesent­
liches geändert werden soll. M an will die „Unterneh­
mung Österreichische Bundesbahnen" grundsätzlich mit 
dem im Bundesbahngesetze auf Grund der Genfer S a ­
nierung Dr. S  e i p e ls vorgesehenen betriebswirtschaft­
lichen und verwaltungstechnischen Organisation weiter­
führen und diese sogar noch ausgeprägter gestalten. Es 
sollen die bisher vorgesehenen B u n d e s z u s c h l l s s e  
ganz in Wegfall kommen. Die Bundesbahnen sollen 
schon im Jahre  1932 einen ausgeglichenen Haushalt 
aus sich selbst heraus zustande bringen.

Es ist begreiflich, daß diese Absichten in allen Krei­
sen der an der Bundesbahnfrage mittelbar oder un­
mittelbar Interessierten mit besonderer Gründlichkeit 
erörtert und kritisch betrachtet werden. Für die rich­
tige Beurteilung der Frage ist es sicherlich von Bedeu­
tung, einige der schon laut gewordenen Stimmen als 
besonders charakteristisch festzuhalten und ohne viel 
Kommentar wiederzugeben,

I n  der „Wochenschrift dtzs Niederöfterreichischen Ge- 
werbeoereines" vom 13. und 20. August 1931, Folge 
33 und 34, schreibt Ing . Dr. W e l d l e r im Aufsatz 
„Der Bundesstaat Österreich als Unternehmerstaat" un­
ter anderem auch:

„Die künstliche Formung der drei wesentlichsten Bundes­
betriebe, Post, B u n d e s b a h n e n  und Postsparkasse a ls  
selbständige Wirtschaftskörper eigenen Rechtes, die sogenannte 
K o m m e r z i a l i s i e r u n g ,  hat, wie es sich nun nicht mehr 
leugnen lägt, vollkommen versagt. Ob die Schicksalsvertrt- 
tung mit den Großbanken und der Großindustrie, personell 
und materiell, diese Bundesbetriebe zwangsläufig mit in den 
Abgrund reißen mußte, bedarf der Klärung. Diese Betriebe 
werden unter Beibehaltung der gegenwärtigen V erw altungs­
ar t  auf unabsehbare Zeit eine schwere, ja sogar unerträgliche 
Belastung des B undeshaushaltes bilden."
Zum Schlüsse kommt der Verfasser in seinem überaus 

aufschlußreichen Artikel zu einem die Verhältnisse bei 
den Bundesbahnen scharf kennzeichnenden, zwar harten 
aber nicht unsachlichen Urteil, wenn er schreibt:

„Die weitere wirtschaftliche Entwicklung, die wir nur zu 
ahnen vermögen, zwingt uns so rasch a ls  möglich, geeignete 
Maßnahmen zu ergreifen: f r i s i e r t e  B i l a n z e n ,  unvoll­
ständige Darstellungen, Formeln, Schaubilder und dergleichen, 
können der Öffentlichkeit und dem N ationalra te  wohl kaum 
mehr vorgesetzt werden."
Viel, viel früher als Dr. Weldler haben die Deutsche 

Verkehrsgewerkschaft und ihr Fachblatt „Der deutsche 
Eisenbahner" ihre warnenden Stimmen erhoben. Seit 
Jah ren  wurde das 1923 eingerichtete System als ver­
fehlt bezeichnet und bekämpft. Bei jeder Gelegenheit, 
in Vorsprachen, in Versammlungen, in der Arbeiterkam­
mer, in der Presse und so fort wurde darauf hingewie­
sen, daß dieses System in den Abgrund steuert. Doch 
auch diese Kreise, die jetzt gleich den deutschen Eisen­
bahnern ihre ernsten Warnungen in die Öffentlichkeit 
bringen, zeigten die Jahre  her gleich allen übrigen S te l­
len taube Ohren, obwohl auch von anderer Seite ge­
wichtige Stimmen laut wurden, die zu bedenken gewesen 
wären.

So schrieb schon im Jahre  1928 in der „Zeitschrift 
für Betriebswirtschaft" der Wiener Dozent Dr. Alexan­
der E ö r n e r  unter anderem auch:

„Es ist wohl eine Alltäglichkeit, daß Industrien  oder I n -  
dustriekonzerne sich bestimmenden Einfluß aus T ran sp o r t­
betriebe verschaffen, denn einen anderen Charakter tragen 
die Verwaltungskommissionen der kommerzialisierten S t a a t s ­
bahnen nicht. D a s  S t a a t s g u t  w i r d  so u n t e r  U m ­
s t ä n d e n  z u  e i n e r  D o m ä n e  d e r  r i v a l i s i e r e n d e n  
K o n z e r n i n t e r e s s e  n."
Hier ist ausgesprochen, wie die Beweggründe für den 

ausgewachsenen T a r i f p r o t e k t i o n a l i s m u s  zu 
suchen sind, der sich, das Defizit vermehrend, bei den 
Bundesbahnen im steigenden Ausmaß eingelebt hat. 
Der bestimmende Einfluß der Jndustrievertreter in der 
Verwaltungslommission der Bundesbahnen geht beden­
kenlos über die wirtschaftlichen Interessen des Unter­
nehmers hinweg. Ihnen  gilt bloß das als wichtig, was

Freitag den 11. Dezember 1931.

Der großdeutsche Reichsparteitag hat damit die For­
derung der nationalen Politik und Wirtschaftspolitik in 
Österreich voll und ganz erfüllt. E r warnt in letzter 
Stunde. Verhallt diese Warnung ungestört, dann wird 
das eintreten, was der Beschluß andeutet, dann wird die 
Parte i ihren Vertreter im Kabinett zurückziehen und 
damit dem Ausland den Beweis erbringen, daß es in 
Österreich trotz allem noch immer Menschen und P o l i ­
tiker gibt, die es im Bewußtsein nationaler Pflicht­
erfüllung ablehnen, sich freiwillig in wirtschaftliche und 
politische Unfreiheit zu begeben.

Das politische Sofortprogramm der Großdeutschen.
Auf dem 12. Reichsparteitage wurde über Antrag des 

Vertreters von Vorarlberg, Dir. W e h n e r ,  folgendes 
politische Sofortprogramm beschlossen:

Die Eroßdeutsche Volkspartei fordert die endgültige 
Bereinigung des Kreditanstaltsproblems unter W ah­
rung der Interessen des S taa tes  und der österreichischen 
Volkswirtschaft.

Sie fordert weiters Ablehnung eines französischen 
Kurses und Bekenntnis zum Anschluß an das Deutsche 
Reich. Ablehnung aller Donauföderations- und Habs­
burgischen Wiedereinsetzungspläne.

Nationale Selbsthilfe (innere Anleihe): Steuer-
vereinfachung; Herabsetzung des Zinsfußes; Maßnahmen

im Interesse jener Jndustriegruppe gelegen ist, die sie 
in der Verwaltungskommission vertreten.

Derselbe Dozent schrieb, ebenfalls schon im Jah re  
1928, in der Schweizerischen „Zeitschrift für Volkswirt­
schaft, Betriebswirtschaft und Sozialpolitik" (Heraus­
geber: Universitätsprofessor Dr. Hans T ö n d u r y ) :  

„ D a s  S  y st e m,  i n  d e n  A u f s i c h t s r a t  p r i v a t e  
I n t e r e s s e n t e n  z u  b e r u f e n ,  d i e  a i n  R i s i k o  
e i n e r  n e g a t i v e n  f i n a n z i e l l e n  E n t w i c k l u n g  
n i c h t  b e t e i l i g t  s i n d ,  l ä ß t  w e n i g  e r w a r t e  n.‘‘
Doch selbst die geringsten Erwartungen wurden bit­

ter enttäuscht. Nicht nur der Wettbewerb des K r a f t -  
w a g e n s  und des F l u g z e u g e s ,  nicht nur die Aus­
wirkungen der allgemeinen W i r t s c h a f t s k r i s e  und 
nicht nur die technischen Schäden der K r i e g s w i r t ­
s chaf t ,  sondern auch die gänzlich verfehlte „Kommer­
zialisierung" tragen ein gerüttelt volles Maß an Schuld, 
daß es mit den Bundesbahnen so weit gekommen ist.

I n  der Beilage für das Eisenbahnbildungswesen der 
„Technischen Mitteilungen" vom 10. April 1930 (Folge 
4) heißt es:

„Da nun bei den österreichischen Bundesbahnen die effek­
tive Leistungssteigerung (auf Zugkilomeier bezogen) von 1924 
auf 1928 rund 35% betrug, demgegenüber die Nutzleistung 
(Rettotonnenkilometer-Leistung) bloß um knappe 20% a n ­
stieg, so erklärt sich daraus die überaus merkwürdige Erschei­
nung, daß bei den österreichischen Bundesbahnen der steigende 
Lohn sich n i c h t  im Verhältn is  zu den Betriebsleistungen 
(Einheitskostensatz, bezogen auf den Zugkilometer) verteuernd 
auswirkt, wohl aber im V erhältn is  zu den Verkehrsleistun­
gen (Rettotonnenkilomcter). F ü r  diesen Widerspruch ist aber 
kaum das Personal, sondern vielmehr die „kommerzialisierte" 
B etriebsverw altung verantwortlich.

Dies zeigt vielleicht am deutlichsten, daß die gegenwär­
tigen Kommerzialisierungsbestrebungen die wirtschaftliche 
Kapazität des Eisenbahnbetriebes nur wenig zu steigern ver­
mochten. J a ,  unsere Darlegungen bekunden, daß die b is ­
herigen M aßnahmen der B ahnvcrw altung einer rationellen 
Ausnutzung von Stoff und Kraft direkt hemmend im Wege 
stehen?Die Ansprüche an  die menschliche Arbeitskraft wurden 
gesteigert, während gleichzeitig infolge Erhöhung des Leer­
laufes und des durch diesen bedingten M ehraufwandes die 
Wirtschaftlichkeit der T ransporta rbe it  zurückgeht.

Die erwähnte Tatsache erklärt schließlich auch die U r­
sache, weshalb trotz Senkung der auf die Betriebsleistungen 
entfallenden relativen Kosten, doch immer wieder eine E r ­
höhung der Tarife gefordert und durchgeführt werden muß."
Diese Ausführungen beweisen die Tatsache, d a ß  d i e  

p e r s o n a l w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  
b e i  d e n  B u n d e s b a h n e n  (Höhe der Bezüge 
bezw. Personalstand) n i c h t  s c h u ld  s i n d  a n  d e r  
h e u t i g e n  t r i s t e n  f i n a n z i e l l e n  L a g e  d e r  
B u n d e s b a h n e n . .  Die Ursachen liegen wo anders. 
Sie liegen in den Dingen, die in den vorher angeführten 
Zitaten aufgezeigt bezw. angedeutet wurden.

Es ist begreiflich, daß bei dem vorliegenden Sachver­
halt auch Sektionschef S . S  o l v i s, ehemaliger Vor­
stand der kommerziellen Sektion des Eisenbahnministe­
riums im „Neuen Wiener Tagblatt" vom 15. Novem­
ber 1931 zu dem Schlüsse kommt:

„Wenn wiederholt die Forderung erhoben wird, daß die 
Eeneraldirektion a ls  eigene Sektion dem Ministerium für 
Handel angegliedert werden soll, so würden wir nur zu einer 
Organisation zurückkehren, wie sie sich zu Beginn der Eisen­
bahnverstaatlichung unter dem Regime C z e d i k s  in Öster­
reich bestens bewährt hat. M an  erblickte schon dam als in 
dem Nebeneinanderbestehen einer eigenen Ministerialsektion 
für die Verkehrsanftalten und einer Generaldirektion der 
v taa tsb ah n en  a u ß e r h a l b  des Ministeriums eine ebenf» 
überflüssige, wie kostspielige Einrichtung, die nur geeignet 
sei, den Wirkungskreis in mehr Teile zu zerstückeln, a ls  es 
durch die N atu r  des Eisenbahnbetriebsgeschäftes gefordert 
werde. E s  w ar ein großer Fehler, daß die K ontinuitä t  im 
J a h re  1923 verlassen wurde und daß zur Leitung der B u n ­
desbahnen Personen herangezogen wurden, die bis dahin mit 
dem Betriebe der Eisenbahnen in keinerlei Berührung ge­
standen waren. E s  wäre nicht so weit gekommen, wenn inan 
der Bundesbahnverwaltung einen s a c h l i c h e n ,  aus  der 
M itte  der Wirtschaftskörpcr zusammengesetzten B e i r a t  zur 
Seite  gestellt hätte, wie dies bei a l l e n  anderen S t a a t s ­
bahnen ohne Ausnahme der Fall ist. Die Funktionen des 
früheren S taatse isenbahnrates  sind aber an die V erw altungs­
kommission übergegangen, eine Institu tion , der nur das in 
letzter Zeit errichtete Rekonstruktionskomitee der Kreditanstalt 
an die Seite gestellt werden kann. Das fachliche Niveau der 
Bundesbahnen ist auf diese Weise systematisch herabgedrückt 
worden, sehr zum Schaden der Bundesbahnen wie der Volks­
wirtschaft überhaupt."
Nach all dem wird die Forderung nach R ü c k f ü h ­

r u n g  d e s  B e t r i e b e s  d e r  B u n d e s b a h n e n  
i n d e n d e s  S t a a t e s  (Rückverbundlichung) gerade­
zu zur Selbstverständlichkeit. L. H.
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gegen die Einfuhr entbehrlicher W aren; weitgehende 
Verbilligung und Vereinfachung der gesamten Verwal­
tung im Bund, in den Ländern und in den Gemeinden; 
Beseitigung der Doppelgeleisigkeit; Einschränkung des 
Instanzenzuges auf das notwendigste; Übernahme der 
Bundesbahnen in die Bundesverwaltung.

Verbundlichung des öffentlichen Schulwesens; Ent­
politisierung der gesamten Verwaltung, der Schule und 
des Heeres; Entpolitisierung der Lehrer-Ernennungen 
(Lehrer-Ernennungsgesetz); Ausdehnung des Reichs­
volksschulgesetzes auf das Burgenland; Angleichung der 
österreichischen Ehegesetzgebung an die des Deutschen 
Reiches; Wahlreform (Abschaffung der gebundenen 
Wahlliste, gerechte Auswertung der abgegebenen 
Stimme); Ersatz des Bundesrates durch die Stände­
kammer; Wiederherstellung des Grundsatzes der Unver­
letzlichkeit des Eigentums in der wirtschaftlichen Gesetz­
gebung, besonders bei Steuer- und Sozialgesetzen; Wie­
deraufbau der heimischen Wirtschaft, Erhaltung des 
Volksvermögens, J n n e n k o l o n i s a t i o n ,  Einfüh­
rung der A r b e i t s d i e n  st P f l i c h t ,  V e r m e i ­
d u n g  w e i t e r e n  E e h a l t s a b b a u e s ,  g e ­
r e c h t e  L ö s u n g  d e r  D o p p e l v e r d i e n e r -  
f r a g e ;  Ausbau des staatlichen Schlichtungswesens zum 
Zwecke einer friedlichen Austragung von Gegensätzen 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach dem Vor­
bilde des Deutschen Reiches.

Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d h o f e n  a. d. P b b s .

Hausbesitzer — Aufstreuen!
Die Wahrnehmung, daß bei den letzten Schneefällen 

viele Hausbesitzer es unterlassen haben, die Gehwege 
vor ihren Häusern und Grundstücken vom Schnee zu 
reinigen und bei der darauffolgenden Glatteisbildung 
zu bestreuen, läßt es geboten erscheinen, die diesbezüg­
lichen Vorschriften, laut welcher jeder Hausbesitzer ver­
pflichtet ist, die Trottoiranlagen und Gehwege vor den 
Häusern und Gärten von Schnee und Eiskrusten zu säu­
bern und bei Eisbildung mit Sand, Asche, Erde oder 
Sägespänen zu bestreuen, mit dem Beifügen in Erinne­
rung zu bringen, daß für Unfälle, die aus der Unter­
lassung dieser Verpflichtung entstehen, die Hausbesitzer 
haftbar sind.

Gleichzeitig wird auf das Verbot des Rodelns und 
Schlittschuhlaufens in nachbenannten Gassen und Plätzen 
hingewiesen: Freysingerberg, Hörtlergasse, Hoher
Markt, Am Türl, Schloßberg, Fuchslueg, Graben, Schöf- 
felstraße (Schulberg). Unter der Leithen, Preißlergasse, 
Zufahrtstrahe zum Lokalbahnhof, P a te rta l beim Wäch­
terhaus, Bahnhofzufahrtstraße, Windhagerstraße, Wey- 
rerstraße, Konradsheimerstraße (Naglberg), Teichgasse, 
Am Krautberg, Krautberggasse und s ä m t l i c h e  
B a h n ü b e r s e t z u n g e n .

Das Befahren dieser Gassen und Wege birgt nicht nur 
für die Kinder die größten Gefahren, sondern es wird 
hiedurch auch die Sicherheit der Passanten, insbeson­
dere durch das infolge des steten Befahrens hervorgeru­
fene Glattwerden der Wege, gefährdet. Die Eltern von 
unmündigen Kindern werden aufmerksam gemacht, datz 
die Einhaltung des vorerwähnten Verbotes strengstens 
überwacht wird und sie für die Nichtbefolgung desselben 
durch ihre Kinder verantwortlich gemacht werden 
müßten.

S tad tra t Waidhofen a. d. P., 10. Dezember 1931.
Der Bürgermeister: 

Ignaz I n f ü h r  e. H.

Oertliches
aus Waidhofen a. d. 3}. und Umgebung.

* Trauung. 2n der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde 
am 6. Dezember Herr Franz P a u l u s ,  Tischler, hier, 
Fuchslueg 8, mit Frl. Elisabeth B a u e r ,  Private, hier, 
Fuchslueg 8, getraut.

* Geboren sind: Am 2. Dezember eine Tochter I  o - 
f e s t  n e  Bibiane der Josefa G r u b e r, Hausgehilfin 
in Hilm-Kematen. — Am 3. Dezember eine Tochter 
H e r m i n e der Josefa I  n f a n g,e r, Hausgehilfin, 
Landgemeinde. — Am 4. Dezember eine Tochter S t e ­
f a n i e  der M aria  R a a b ,  Hausgehilfin, Land­
gemeinde.

* Persönliches. Der Gemeinderat der S tad t Spittal 
a. d. Drau (Kärnten) hat einstimmig den Tierarzt 
Herrn Dr. Hermann S  a t t l e g g e r dauernd als S tad t­
tierarzt bestellt.

* Männergesangverein — Hauptversammlung. Die 
diesjährige Hauptversammlung des Männergesangver­
eines Waidhofen a. d. Pbbs findet Donnerstag dett 17. 
Dezember um 8 Uhr abends im Vereinsheim, Großgast- 
hof Kreul statt. Tagesordnung: 1. Bericht, 2. Vor­
anschlag und Festsetzung des Mitgliedsbeitrages, 3. Neu­
wahlen, 4. Allfälliges. Die Mitglieder werden eingela­
den, pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

* Turnverein „Liitzow" — Julfeier». Einer alten Ge­
pflogenheit folgend, begeht auch Heuer unser Turnverein 
das Fest der Wintersonnenwende durch Abhaltung der 
Julfeier. Dieselbe wird von den Kinder- und Schüler­
abteilungen am Sonntag den 13. Dezember 1931, 
nachmittags um 3 Uhr, im Saale des Erotzgasthofes 
J n f ü h r - K r e u l  mit folgender Vorführungsfolge 
abgehalten: 1. Gedicht. 2. Volkstanz der kleinen M äd­
chen. 3. Sprungkasten der Knaben, 3. Riege. 4. Stabübun­

gen der kleinen Buben. 5. Langstabübungen der Knaben, 
2. Riege. 6. Volkstanz der Schülerinnen. 7. Übungen am 
Ring. 8. Barrenübungen der Schülerinnen, 1. Riege. 
9. Lausbubenreigen". 10. Pferd mit Federbett. Knaben,
1. Riege. 1 1 .Freiübungen: a) Freiübungen, b) Keulen-,c) 
Schwingrohr-, d) Stabübungen, e) Stellungsübungen, f) 
Schwingrohrübungen zu zweien. 12. Julrede, gehalten 
von Herrn Schulleiter R. V ö l k e r .  13. Gedicht. 14. 
Deutschlandlied. E intritt frei. Spenden zur Deckung der 
Kosten erbeten!

D i e  J u l f e i e r  d e r  T u r n e r  u n d  T u r ­
n e r i n n e n  findet Samstag den 19. Dezember, abends 
8 Uhr, im S a l e s i a n e r s a a l  statt. Vorführungs­
folge: 1. Kunstfreiübungen der Turner. 2. B arren­
übungen der Turnerinnen. 3. Barrenübungen der T u r­
ner. 4. Julrede. 5. Deutschlandlied. Pause. 6. Frei­
übungen der Turner. 7. Pferd-Sprungkastengruppen 
(Turnerinnen). 8. Reckübungen der Turner. 9. Tanz 
der Turnerinnen. 10. Ringpyramide.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Die hiesige Zweig­
stelle des Sudetendeutschen Heimatbundes veranstaltet 
wie alljährlich auch heuer wieder am 20. Dezember, 8 
Uhr abends, bei H i e r h  a m  m e r  eine J u l f e i e r .  
Den Abend füllen aus die Julrede, Chorgesänge, Vor­
träge und die gegenseitige Beschenkung. Die Besucher 
dieses Abends werden daher freundlichst ersucht, Ge­
schenke im Mindestwerte von 1 Schilling entweder mit­
zubringen oder bei Frau  P o d h r a s n i k  bis mittags 
12 Uhr desselben Tages zu hinterlegen. Gäste sind herz­
lich willkommen!

* Jl.-ö. Jägerbataillon Starhemberg Nr. 62, 2. Kom­
pagnie. Freitag den 11. Dezember um 8 Uhr im Hei­
matschutzlokal ausnahmsweiser Übungsabend der ganzen
2. Kompagnie.

* Christbaumfeier im hiesigen Krankenhaus. Am 24. 
Dezember findet um 5 Uhr nachmittags im hiesigen 
Krankenhaus eine Christbaumfeier statt, an der sich das 
Streichquartett der Stadtkapelle mit folgenden Vor­
tragsstücken beteiligt: „Stille Nacht, heilige Nacht" von 
Gruber, „Allegro molto" aus dem Streichquartett XII 
von Mozart, „Menuett" von Mozart, „Allegro assai" 
aus dem Streichquartett XIV von Mozart, „Menuetts" 
in Es von Mozart.

* Turmblasen. Wie üblich, findet am Christtag 
(Freitag den 25. Dezember) um 11 Uhr vormittags ein 
Turmblasen statt, ausgeführt vom Bläserquartett der 
Stadtkapelle. Vorgetragen wird „Stille Nacht, heilige 
Nacht" (Franz Gruber), „Gott grüße dich!" (Franz 
Abt), „Die Ehre Gottes" (Beethoven), „Des Herrn E in­
zug" (Chor aus dem Oratorium „Judas  Maccabäus" 
von Händel).

* Allgemeine Winter-Notstandshilfe. Das Werk der 
Menschlichkeit und Nächstenliebe ist im Gange. Am Frei­
tag den 4. Dezember fand die erste Beteilung statt. Wer 
sich die Mühe nimmt und den Sammelraum im Durch­
hause am Hohen Markt besucht, der wird dort ein Kun­
terbunt von Lebensrnitteln, Bekleidungsstücken und Ge­
brauchsgegenständen finden, welche alle den edlen Opfer­
sinn der Bevölkerung in Stadt und Land bekunden. Ge­
genüber im Hause des Bezirksfürsorgerates befindet sich 
die Schneiderwerkstätte, wo unsere wackeren Frauen und 
Mädchen unermüdlich mit der Ausbesserung und I n ­
standsetzung der Wüsche- und Kleidungsstücke beschäftigt 
sind. Auch haben sich die Schuhmachermeister unserer 
S tadt in anerkennenswerter Weife bereit erklärt, an der 
Ausbesserung des Schuhwerkes mitzuarbeiten. 2m Ne-

Leset österreichische Dichter!
Das österreichische Volksbildungsamt, das sich herz­

haft bemüht, weiten Schichten des Volkes erlesene Werke 
deutschen Schrifttums in billigen, nett ausgestatteten 
Bändchen zugänglich zu machen, hat in seine vorzügliche 
Sammlung „D e u t s ch e H a u s b ü ch e r e i" als Nr. 81 
Dichtungen des uns durch seine großen Romane „Gott­
fried sucht seinen Weg", „Werk und Seele", „Flammen" 
sowie durch den jüngst erschienenen Novellenband „O 
ihr Berge" bekannt gewordenen österreichischen Dich­
ters E r i c h A u g u  st M a y e r  aufgenommen, das von 
den schon zahlreichen Freunden dieses heimatlichen Schrift­
stellers gewiß mit Freude begrüßt werden wird. Es 
enthält unter dem Sammeltitel „R a c c o l a n a" einige 
Erzählungen aus dem Hochgebirge, von denen die erste, 
„ O s w a l d o  P e s a m o s c a ,  d e r  Wo l f " ,  zum E r­
greifendsten gehört, was uns dieser Dichter bisher ge­
schenkt hat. Kaum ein zweiter Meister des deutschen 
Schrifttums unserer Tage vermag so tief in die Geheim­
nisse der majestätischen Bergwelt einzudringen und schil­
dert die furchtbaren Gewalten der Hochgebirgsnatur in 
allen ihren Erscheinungen so lebendig, so packend und 
spannend wie E. A. Mayer. Die Menschen, die er uns 
in „Raccolana" vorstellt, sind mit ihrer Bergwelt aufs 
innigste verbunden, in der Liebe wie ein lachender 
blauer Sonnentag auf blumiger Alpe, im Haß und Zorn 
wie die Lawine, die mit fürchterlicher, alles zerstörender 
Gewalt von den Höhen herniederrauscht. Wer die Berge 
und ihre Menschen kennt und liebt, dem wird dieses 
Büchlein eine herzerhebende Freude machen.

L u d w i g  H u n a ,  der in unserer Nähe, im steiri­
schen St. Gallen lebt, legt uns Heuer einen seiner 
glühendsten und farbenprächtigsten Liebesromane, den 
Roman „Der Mönch von St. Marco", auf den Weih­
nachtstisch.

M i r k o  J e  l u  sich (Wien). Wen hat nicht sein 
Roman „Cäsar" erfreut und begeistert. Nun schenkt er 
uns mit seinem neuen Werk „D o n I  u a n" ein wahr­
haftes Lebensbuch. Die ganze literarische Welt ist hin­
gerissen von diesem hochbedeutenden Roman.

Bei  Ner venschmerzen ,  Kopfschmerzen '
rheumatischen und gichtigenSchmerzen wirkt Togal rasch 
und sicher. Laut notarieller Bestätigung anerkennen über 
6000 Ärzte, darunter viele bedeutende Professoren, die 
hervorragende Wirkung des Togal. I n  all. Apoth. 8 2.40.

benraume des Salesianersaales befindet sich die Wärme- 
stube, welche sich bereits eines regen Zuspruches erfreut. 
Hier können sich die Arbeitslosen tagsüber aufhalten, 
um bei der Beschäftigung mit dem guten Buche oder spä­
ter auch hoffentlich bei belehrenden und unterhaltenden 
Vorlesungen und Vorträgen Zerstreuung zu finden. I m  
Stadtratssitzungszimmer aber tagt jeden Dienstag der 
Hauptausschuß, welcher in oft viele Stunden währender 
Beratung die Listen der Bedürftigen und all die vielen 
und oft schwierigen Belange des umfangreichen Wohl­
tätigkeitswerkes bespricht. All die Frauen und M än ­
ner, welche sich hiebei in dessen Dienst stellen, tun dies in 
völliger Uneigennützigkeit und ehrenamtlich, wobei sie 
viel ihrer kostbaren Zeit opfern. Dies sollte aber auch, 
namentlich von den Nutznießern des Hilfswerkes dank­
barst anerkannt werden, indem sie die Arbeit, welche 
ja völlig selbstlos geleistet wird, nicht durch ungebührliche 
Kritik erschweren. Kein Menschenwerk ist vollkommen 
und auch dieses nicht. Etwaige Wünsche und Beschwer­
den wollen daher dem H a u p t a u s  s chus s e  vor­
gelegt werden, der hierüber gewiß in strengster Objek­
tivität entscheiden wird. Also: Überlegung und Beson­
nenheit, ehe man den Mund auftut! Der Stand der 
bisher eingelaufenen Geldspenden beträgt insgesamt 
8 5609.08. Von den Naturallieferungen wurde bereits 
schon Erwähnung getan. Es verdient hiebei besonders 
die bäuerliche Bevölkerung des Sprengels volles Lob. 
Nichts destoweniger wächst von Woche zu Woche bi* 
Zahl der Bedürftigen, so daß der in Voranschlag genom­
mene Betrag bereits überschritten ist. Es wird daher 
dringend notwendig sein, daß das Hilfswerk, soll es den 
Winter durchhalten, noch tatkräftigst gefördert wird. 
Hiebei sei auch an Bund und Land der dringende Appell 
gerichtet, dem notleidenden Volke zu geben, was des 
Volkes ist!

Mannergesangverein Waidhofen a.d.M bs

Sam stag den 12. ds. 
um 8 Uhr abends 
im Salesianer-Saal

* Geschäftszeiten am silbernen und goldenen Sonn­
tag. Wie das Gremium der Kaufmannschaft in Waid­
hofen a. d. Pbbs mitteilt, sind am Sonntag den 13. 
(silberner Sonntag) und am Sonntag den 20. Dezem­
ber (goldener Sonntag) die Geschäfte in der Zeit von 8 
bis 11 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
g e ö f f n e t .

* Die Neujahrswünsche im „Voten", die von der
schriftlichen Versendung derselben entheben, werden be­
reits jetzt und bis Dienstag den 29. Dezember in der 
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs entgegengenommen. 
Auch können dieselben dem Einsammler aufgegeben wer­
den, der in diesen Tagen alle Inserenten auf­
sucht. Zur besseren Übersicht und stärkeren Reklame­
wirkung wird von nun an in dem bestellten Inserat- 
Raum nur der Name und die Firma in deutlichen 
Lettern angeführt werden.

* Der Wintersportklub Waidhofen a. d. Ybbs hatte 
am 5. Dezember im Gasthaus Kögl seine ordentliche 
Hauptversammlung abgehalten. Der neue Ausschuß setzt 
sich wie folgt zusammen: Obmann Hery H o c h e g g e r ,  
Obmannstellvertreter H. S c h a l k ,  Schriftführer Walter 
F l e i s c h a n d e r l ,  Kassier Wilh. B  l a s ch k o, Sport­
referent Robert F l e i s c h a n d e r l ,  weiters die Herren 
P o l a k  und B r a n d  st ä t t e r  als Rechnungsprüfer. 
Der Verein, welcher bereits im Vorjahr 65 ausübende 
Mitglieder hatte, kann auf eine gut geleistete Arbeit im 
verflossenen Jahre  zurückblicken. Ganz besonders sind 
die sportlichen Veranstaltungen, an welchen die besten 
österreichischen Läufer und Springer teilnahmen, wei­
ters die Einführung, am Wochenende die Schneeberichte 
durch Radio zu verlautbaren sowie andere wertvolle 
Propaganda hervorzuheben, das alles dazu beiträgt, 
Waidhofen zum Wintersportplatz zu machen. Das ge­
nauere Jahresprogramm für die kommende Saison wird 
der Ausschuß in allernächster Zeit ausarbeiten. Freunde 
des Wintersportes, schließt euch zusammen in diesem 
Verein! Schiheil!

* öffentlicher Dank. Da es uns nicht vergönnt ist, 
jedem Einzelnen persönlich Dank abzustatten, wählen 
wir diesen Weg, um dem verehrten Publikum, den p. t. 
Behörden, der Presse und den löblichen Vereinigungen 
jeglicher Richtung unseren i n n i g s t e n  D a n k  auszu­
drücken für das Wohlwollen, bezw. den wiederholten 
Besuch, mit dem sie unser Unternehmen tatkräftig be­
gleitet und unterstützt haben. W ir hoffen, daß unser 
Abschied von den uns so lieb gewordenen Waidhofnern 
kein endgültiger ist und daß sich b a l d  Gelegenheit zu 
einem Wiedersehen ergibt, das uns ebensoviel künst­
lerische Ehren einbringt, wie sie uns zu unserer größten 
Freude während unserer kurzen Tätigkeit beschieden 
waren. Für die Spielgemeinschaft: Alfred A l f n e r.

* Zum Tode Professor Otto Bosnisch', über den 
plötzlichen und unerwarteten Tod Professor O. B o e - 
n i s ch, der in unserer S tadt in allen Kreisen so viel 
Bedauern ausgelöst hatte, haben wir in unserer letzten 
Folge berichtet. Sein Wirken.und künstlerisches Schaf­
fen würdigt die Emundner „Neueste Post", der wir fol-
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gende Zeilen entnehmen: M it B o s n i s c h  hat die 
„Künstlergilde Salzkammetcgut" ein wertvolles M it­
glied und einen lieben Kollegen verloren, der ihr seit der 
Gründung angehörte und sich auch einige Zeit im Aus­
schuß betätigt hatte. Sein gefälliges Entgegenkommen 
sowie sein liebenswürdiges Wesen werden dem M en­
schen, seine künstlerische Bildung und sein Werk dem 
Künstler ein dauerndes Denkmal setzen. Für die bil­
dende Kunst zeigte sich bei B o s n i s c h  schon frühzeitig 
die Begabung. I n  Wien absolvierte er die Realschule, 
dann die Akademie der bildenden Künste und zur E r ­
weiterung seiner bereits erworbenen Kenntnisse auch 
die Kunstgewerbeschule, die gerade damals begann, sich 
einen ausgezeichneten internationalen Ruf zu erwerben 
und neue Wege zu gehen, was dem jungen Künstler 
viel Anregung bot. L'Allemand, Bacher, Beier, 
Eriepenkerl, Kenner, Leisching, Mirbach, Schmiedt und 
Pochwalsky zählten zu seinen Lehrern. Rach Vollendung 
der Studien widmete er sich auf Wunsch seines Vaters 
dem Lehrfache. I n  den nun folgenden Jahren kam 
er an verschiedene Mittelschulen in Wien, Baden, Horn, 
Wiener-Neustadt und schließlich nach Gmunden. Sein 
pädagogischer Beruf, dem er mit Leib und Seele zu­
getan war, hielt ihn aber nicht davon ab,Pch auch weiter 
als schaffender Künstler zu betätigen, wovon viele Aus­
stellungserfolge, Preise und Aufträge Zeugnis geben. 
Obwohl er schon seit Jahren kränklich und dadurch in sei­
nem Schaffen sehr gehemmt war, konnte man doch noch 
in den letzten Emundner Ausstellungen sein reiches 
Können bewundern. Seine meisterhaften Tierstudien, 
graphischen Entwürfe, P orträ ts , Landschaftsaquarelle 
und farbigen Holzschnitte zeigten eine Vielseitigkeit, 
wie sie wohl selten anzutreffen ist. Sein fortwährendes 
Weiterstreben wird am besten durch die Betrachtung der 
Entwicklung seines Schaffens illustriert. Während er in 
jungen Jahren mit wohlgeschultem Auge und sicherer 
Hand flotte Bilder schuf, die dem damals herrschenden

Für
W eihnächteM eisen

SingerAufplättmimer

Singer Läden überall
Steyr, S tad tp la tz  11

Raimund Prüller, Oaidhofen a. d.ybUs
P au l  R e b h u h n -G a s se  2  90

* Deutsch-österr. Gewerbebund Waidhofen a. d. P. — 
An alle Mitbürger! Die Wirtschaftskrise und die sicht­
bare Verelendung aller Stände zwingt uns, der der­
zeitigen Regierung Forderungen zu unterbreiten, die 
unbedingt einer endgültigen Erledigung zugeführt wer­
den müssen. W ir rufen alle Volksschichten auf, sich un­
seren nachstehenden Forderungen anzuschließen. Wir 
wollen es aber diesmal keinesfalls mehr bei einer Re­
solution belassen, sondern wollen, wenn man uns nicht 
Gehör schenken will, zur Selbsthilfe schreiten, denn es 
geht um die Existenz eines Jeden. Der am 5. Dezember 
1931 in Waidhofen a. d. Pbbs tagende Ausschuß des

ziehung von Fachleuten in den Schätzungskommissionen. 
Wiedereinführung der Steuerbücher. 11. Endliche Re­
gelung des Mietengesetzes im Interesse des Kredit­
wesens. 12. Abbau des Söldnerheeres und Wiederein­
führung einer allgemeinen Militärdienstpflicht.

* Türkenfest oder Strandbad? Es wäre gewiß sehr 
schön und löblich, wenn die Tapferkeit und der Helden­
mut unserer Vorfahren, die vor 400 Jahren unsere 
Heimat vor den türkischen Mordbrennern schützten, durch 
ein großangelegtes Fest entsprechend gefeiert werden 
könnten. Aber wer ist heute in der Lage, für ein sehr 
wahrscheinliches Defizit, das bei solchen Festen meistens 
der Endeffekt ist, die Haftung zu übernehmen. Die 
Stadtgemeinde kann dies nicht, weil sie sich ohnehin 
in finanziellen Schwierigkeiten befindet; aber wer denn 
sonst, wenn die Gemeinde es nicht imstande ist? Diese 
Frage dürfte wohl niemand beantworten können. Die 
Bevölkerung, besonders die Geschäftswelt müßte zu nam­
haften Opfern und Spenden herangezogen werden. Wer 
wird sich entschließen für eine Sache, die so riskant ist? 
Die Industrie, die früher für solche Dinge ausgiebig 
beigesteuert hat, besteht nicht mehr. Nunmehr erschallt 
seit Jahren der Ruf: Waidhofen müsse sich mehr und 
mehr a u sse n  Fremdenverkehr einstellen. Ein Türken­
fest dient ja bis zu einem gewissen Grade auch dem 
Fremdenverkehr. Solche Feste sind aber nicht dasjenige, 
was heute von den Fremden, die für uns als Sommer­
frischler in Betracht kommen, verlangt wird. Waidhofen 
ist anerkannt eine der schönsten Sommerfrischen Öster­
reichs und trotzdem ist der Zuzug von Sommergästen in 
unsere Stadt nicht befriedigend. Namentlich reicht er an 
den der Vorkriegszeit noch lange nicht heran. Die Be­
dürfnisse sind eben andere geworden und allgemein ist 
man sich darin einig, daß der nicht befriedigende Frem ­
denzustrom auf den Mangel eines modernen Bades 
zurückzuführen ist. Es wurden daher auch schon ver­
schiedene Projekte ins Auge gefaßt, aber ohne Erfolg.

WEIHNACHTSGESCHENKE
Leinenwaren □ Baumwollwaren ° Schafwollstoffe □ Sam te  
Damen- und Herrenwäsche ° Strümpfe □ W esten usw.

KARL SCHÖNHACKERi Z ~ =

Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 17

Impressionismus Konzessionen machten, entwickelte er 
nach und nach, wohl ausgehend von seinen graphischen 
Arbeiten, eine ganz eigenartige persönliche Note, die sich 
inf/ leichter und geschmackvoller, aber niemals aufdring­
lich oder gesucht erscheinender Stilisierung bemerkbar 
machte. Daß er dies zu einer Zeit fertig brachte, in der 
sich fast alle einem jeweils in Mode gekommenen 
„ . . .  ismus" verschrieben, kann ihm nicht hoch genug an­
gerechnet werden. Allzufrüh hat ihm nun der Tod P in ­
sel und Stift entrissen, doch sein Werk, mit dem er einen 
Teil seines Ichs der Welt geschenkt hat, bleibt bestehen.

* Todesfall. 2m hohen Alter von 80 Jahren  ist am 
Freitag den 4. Dezember Frau  Franziska M  o k e s ch 
gestorben. Am Sonntag den 6. Dezember fand das Be­
gräbnis statt. Die Verewigte war die M utter der Frau 
M ann und der F rau  Lottisch.

* Arbeitslosigkeit in Stadt und Umgebung. Nach dem 
Stande von der vergangenen Woche beläuft sich die Zahl 
der Arbeitslosen und Notständler im Gebiete der Stadt 
mit Zell, Landgemeinde und Windhag auf 622; wei­
ters etwa 80 Ausgesteuerte.

* Verlust. Am Mittwoch den 9. Dezember nachmit­
tags zwischen y25 und 5 Uhr hat eine Hausgehilfin eine 
Geldbörse mit über 100 Schilling In h a l t  auf dem Wege 
vom Friseurgeschäfte W aas bis zum Easthofe Hierham­
mer auf dem Oberen Stadtplatz verloren. I n  der Geld­
börse befindet sich auch ein Bestellzettel, welcher den N a­
men und die Adresse der Verlustträgerin aufweist. Da 
diese eine arme Hausgehilfin ist, trifft sie der Verlust 
besonders schwer und sollte dies allein schon den Finder 
bewegen, den Fund entweder am Polizeiamte oder der 
Verlustträgerin selbst — natürlich gegen Finderlohn — 
abzugeben. Da zur fraglichen Zeit ein ziemlich reger 
Verkehr war, ist es wahrscheinlich, daß von mehreren 
Personen Beobachtungen gemacht wurden, die zur Fest­
stellung des Finders dienen könnten. Es ergeht des­
halb das Ersuchen, derartige Wahrnehmungen der 
Sicherheitswache bekanntzugeben.

* Gefunden wurde eine neue K a m e l h a a r ­
k a p u z e .  Diese wurde bei der Sicherheitswache ab­
gegeben und ist dort vom Verlustträger abzuholen.

Gewerbevereines beschloß einstimmig folgende Forderun­
gen: 1. Allgemeine Herabsetzung des Hypothekenzins­
fußes auf 4 Prozent, um die Betriebe aufrecht zu er­
halten, den Geldgebern Sicherheit, den Arbeitern Be­
schäftigung und dem Gewerbe Aufträge zu verschaffen.
2. Abschaffung des Doppelverdienertums einschließlich 
der Mandatare, Einstellung aller Subventionen, Be­
seitigung sämtlicher Begünstigungen für Konsumvereine 
und Genossenschaften, Gleichstellung dieser mit allen 
anderen Gewerbetreibenden. 3. Erfassung und Rück­
leitung der in das Ausland verschleppten Kapitalien 
und deren empfindliche Besteuerung, unbedingte Hint­
anhaltung weiterer Schiebungen. Zuführung der Gel­
der an die inländische Wirtschaft durch Erlassung eines 
Bankhaftungsgesetzes, in welchem der Einleger gesichert 
ist und der Verschleppe: als Volksverräter bestraft wird 
(§ 58 bis 62, St.-G ), sofortige Bereinigung der Kre­
ditanstaltangelegenheiten, Beschlagnahme des gesamten 
Vermögens der Direktoren und Verwaltungsräte zur 
Deckung des Defizites. 4. Anpassung aller Löhne und so­
zialen Abgaben an die Tragfähigkeit der Wirtschaft, ge­
setzliche Festsetzung eines monatlichen Höchstgehaltes von 
1.500 Schilling einschließlich aller Nebengebühren. 5. 
Abbau des Verwaltungsapparates in hohen und nied­
rigen Stellen, unbedingte Verantwortlichkeit aller Be­
amten und Mandatare. Rascheste und rücksichtslose 
Durchführung der bereits genehmigten Verwaltungs­
reform. 6. Abschaffung des Listenwahlrechtes, Entpoliti­
sierung aller Ämter und Regierungsstellen, Verminde­
rung der Mandatare, Abschaffung des Bundesrates.
7. Festsetzung erträglicher Notariats- und Anwaltstarife. 
Durchführung von Jmmobiliar-Übertragungen und Hin­
terlassenschaften durch die Gerichte. 8. Regelung des 
Strafrechtes, Wiedereinführung der Todesstrafe. 9. Aus­
bau der produktiven Arbeitslosenfürsorge. 10. Verein­
fachung des gesamten Steuerwesens unter Berücksichti­
gung der heutigen wirtschaftlichen Notlage, Herabsetzung 
der Verzugszinsen und der Exekutionsgebühren. Ab­
schaffung der Erwerbsteuer, sofortige Einstellung aller 
Exekutionen bis auf weiteres, Untersuchung der einzel­
nen Fälle über die Leistungsfähigkeit durch Veiziehung 
von Fachleuten. Abschaffung des Spitzelmesens und Bei-

Nunmehr hat sich der jetzt sehr rührige Fremden­
verkehrsverein zum Ziel gesetzt, diese langjährige For­
derung in die Tat umzusetzen. I n  der schönsten und 
sonnigsten Lage von Waidhofen wurde bereits der 
Grund zu günstigen Bedingungen angekauft. Das S ta u ­
becken des Elektrizitätswerkes wird zum Strandbad aus­
gebaut, denn das Wasser der Pbbs ist dort verhältnis­
mäßig warm und ruhig, so ganz wie ein großer See. Das 
Uferterrain ist von Natur aus geradezu ideal geschaffen, 
so daß die Baukosten verhältnismäßig sehr niedere sind. 
Die Bevölkerung wird staunen, wenn sie die Pläne 
dieser schönen Anlage, die jetzt vom Architekten B  u k o - 
v i c s  ausgearbeitet werden, zu Gesicht bekommen wird. 
M it dem Bade zugleich werden aber auch zwei andere 
längst gehegte Wünsche der Bevölkerung erfüllt. Die 
vom Turnverein „L ü tz o w" schon vor drei Jahren  er­
worbene Konzession zur Ausübung einer Bootsfahrt- 
Unternehmung im herrlichen Staubecken des Elektri­
zitätswerkes (was dem Turnverein wegen zu hoher 
Kosten bisher nicht möglich war) kommt nun zur Ver­
wirklichung. Sie wird durch die Errichtung des Bades 
möglich, weil die Errichtung einer Bootshütte, die dem 
Turnvereine 4000 Schilling gekostet hätte, in Wegfall 
kommt. Das Kabinengebäude des Bades wird nämlich 
so gebaut, daß die Boote in dessen Untergeschoß auf­
bewahrt werden können. Eine weitere begrüßenswerte 
Einrichtung wird es sein, daß zugleich eine überfuhr 
über die Pbbs — eine Art Rollfähre — nach dem P r in ­
zip, wie sie auf der Donau seit Jahrzehnten die Brücken 
ersetzen, hergestellt wird. Eine Einrichtung, die nicht nur 
von den Sommergästen, sondern auch von der einheimi­
schen Bevölkerung sehr begrüßt werden wird. Die ganze 
Anlage wird so konstruiert, daß sie nicht nur als reine 
Badeanstalt in Betracht kommt, sondern sie wird mit 
den vielen Ruheplätzen, die geschaffen werden, ein an­
genehmer Ausflugs- und Erholungsort auch für ältere 
Leute und Nichtbadende werden. Es steht vollkommen 
außer Zweifel, daß durch die Errichtung dieses Bades 
mit der nötigen Reklame sich der Fremdenzuzug bedeu­
tend heben wird. Darum unterstützen wir dieses Unter­
nehmen und die Männer, die sich uneigennützig in den 
Dienst der guten Sache gestellt haben. Die Baukosten
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sollen nicht durch Spenden aufgebracht werden, sondern 
durch die Begebung von Anteilscheinen, wodurch es je­
dermann möglich ist, Mitaktionär des Strandbades zu 
werden. Die Anteilscheine werden verzinst und nach 
ernem festgelegten Tilgungsplan wieder zurückbezahlt. 
Dre Geschäftsanteile, die also keine Spende, sondern nur 
ein Darlehen sind und daher nach dem Amortisations­
plan wieder zurückgezahlt werden müssen, können auch 
in bequemen Raten eingezahlt werden. Es ist dies eine 
Kapitalsbildung, die in dieser Form trotz der schweren 
Not noch möglich sein wird. Seien wir dankbar, daß wir 
mit Schönheiten der Natur so reich bedacht sind und wer­
ten wir diese praktisch aus, zu Nutz und Frommen der 
S tad t und ihrer Bewohner. Viele Städte gibt es, in 
denen die Wirtschaftsverhältnisse auch nicht besser sind 
als bei uns, die aber andererseits keine Möglichkeit 
haben, sich durch den Fremdenverkehr einigermaßen eine 
Einnahme zu verschaffen. Gewerbe, Handel und I n ­
dustrie liegen in unserer Heimat darnieder und die Aus­
sichten auf eine Besserung sind die denkbar schlechtesten. 
Der Fremdenverkehr wird daher in den nächsten Jahren 
so ziemlich die einzige aktive Erwerbsquelle sein, die un­
sere Stadt befruchten kann. Wollen wir Waidhofner 
zeigen, daß wir diesmal weitblickender in die Zukunft 
sehen und uns nicht von kleinlichen Bedenken leiten las­
sen, wie dies z. B. beim Verkauf des Hotels Stepanek 
der Fall war. Wasser und Sonne ist die Parole der 
Zeit._______________

Immer weiße Z8hne
pasle Lhlorodoni benutzen. 9iod) nie 

hat sie u n s  entimildjll W ir hauen immer weihe /löhne und einen angenehmen 
Geschmack im M unde, umiomehr, da mir idjun längere Zeit Das tihlorobonl» 
M undw asser benutzen. Auch benutzt die ganze Fam ilie nur EHIorvdoni'Zahn- 
M isten, gez. <L Chudoba, F r . . ,  M an  verlange nur die echte Chiorodvni- 
Zahnpaste, Tube 8 . U.00 und 8 . I 40, und weise jeden Ersatz dafür zurück.

* Schi-Trikot, blau und braun, in erstklassiger Q ua­
lität erhältlich bei Karl S c h ö n h a c k e r ,  Waidhofen 
a. d. Pbbs.

* Erste Kapselschützengesellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 7. Dezember lb31: Tiefschußbeste: 1. 
Herr Kögl, 11 Teiler; 2. Herr Rudolf Voglauer, 18; 3. 
Herr Kudrnka, 30 Teiler. Kreisprämien: 1. Herr Schön­
hacker, 51 (52) 51 Kreise; 2. Herr Untersmaier, 50, 45;
3. Herr Weber, 48 (49), 49 Kreise. Nächstes Kranzl ant
14. Dezember. Schützenheil!

* Kapselschützengesellschaft „zur Henne". Die heu­
rige Schießsaison wurde am Sonntag den 6. Dezember 
um 5 Uhr nachmittags mit einer kernigen Ansprache des 
Schützenwirtes Ant. S o l c h e r  eröffnet. Herr Ober- 
schützenmeister Z e i n e r gab den ersten Schuß ab, 
worauf sich das allgemeine Schießen entwickelte und 
einen sehr schönen Verlauf nahm. Beste erhielten: 1. 
Jg. Leimer, 52 Kreise; 2. Eustachius Kupfer, 51 Kr.;
3. Hans Hayek, 50 Kreise. — Am Sonntag den 13. De­
zember findet das Vürgermeisterfchießen des Herrn J o ­
sef W e c h s e l a u e r  statt. Beginn 3 Uhr, Ende 11 Uhr. 
Alle Schützenbrüder und Gönner des Schießwesens sind 
hiezu höflichst eingeladen. Schützenheil!

* Zur Ausstellung graphischer Kunstwerke. „Die Be­
deutung der Kunst hört auf in einem Leben, das nicht 
Sinndeutung ist. Eine große Auffassung der Kunst 
und eine große Auffassung vom Leben haben sich noch 
immer entsprochen. Weil der Mensch heute nicht im­
stande ist, seinem Leben einen S inn  zu verleihen, kann 
ihm auch die Sinndeutung großer Kunst nichts sagen, 
deshalb sucht er Unterhaltung und Zerstreuung in Kino, 
Rundfunk, Revue und im, dem Zeitgeist unterstellten 
politisierten Theater. Zum Unterschied vom großen 
Künstler der Kulturzeit ist der gegenwärtige Künstler 
— Ausnahmen abgerechnet —  nicht mehr z u g e s t a n d *  
n i s l o s. I m  Gegenteil: er spekuliert auf die Regun­
gen des Zeitgeistes. Das ist der Grund, warum es jetzt

M m n t l M ' M w W i !  öo to o len  o. 1.865s.
Protestversammlung gegen die Angriffe auf Vundcs- 

führer Starhemberg.
Die N.S.D.A.P.-Ortsgruppenleitung fand es für not­

wendig, nachdem ihnen nicht gelungen war, in einem 
österreichischen Harzburg den Heimatschutz aufzureiben, 
eine Versammlung zu plakatieren und einzuberufen, 
welche sich gegen Seipel und gegen Starhemberg richten 
sollte. W as Seipel anbelangt, ließ dies den Heimat­
schutz kalt; als der Heimatschutz aber die aufreizenden 
Plakate der N.S.D.A.P. auch gegen Starhemberg lesen 
mußte, da stieg so manchem Lauen auch die Zornesröte 
in s  Gesicht und alle sagten, „das lassen wir uns nicht 
gefallen. Ein M ann wie Starhemberg, der mit H itlers  
im Jah re  1923 vor der Feldherrnhalle in München fl 
stand, der freiwillig in Oberschlesien als einfacher 
Kämpfer die Waffe gegen Polaken führte und für 
deutsche Erde kämpfte, der ein riesiges Vermögen aus 
ideellen Gründen für sein Vaterland opferte und noch 
opfert, der mehr für Eroßdeutschland gab und gibt als 
die gutbezahlten Parteiführer der österr. N.S.D.A.P., 
den greift eine sogenannte Vruderbewegung an; plötz­
lich ist Starhemberg ein Seipelknecht, ein Legitimist und 
Donauföderalist, ja warum denn? Vor vier Wochen 
noch „harzburgfähig" und jetzt ein Helot!

Als Protest wurde eine Kontrollversammlung des 
Heimatschutzes nach Zell einberufen, um den Kameraden 
die wahren Ursachen der Angriffe gegen Starhemberg 
klarzumachen. Vor 8 Uhr waren im Versammlungslokal 
keine Plätze mehr und bei Beginn waren genau ge­
zählte 268 M ann — Männer, kampfgewohnte und 
disziplinierte Soldaten anwesend — welche in größter 
Begeisterung den Worten ihres Bezirksführers laufch- 
ien. Bezirksführer 6  e e g e r betonte, daß durch die

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

in einem Jahrzehnt mehr künstlerische Moden, S trö ­
mungen und Richtungen gibt als früher in einem J a h r ­
hundert. D a s b e d e u t e n d e K u n  st w e r k s p r i c h t  
h e u t e  n u r  z u  e i n e r  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  
k l e i n e n  G e m e i n d e ,  j e  b r e i t e r  d a s  P u b l i ­
k u m w i r d ,  de s t o  f l a c h e r  w i r d  z w a n g s -  
l ä u f i g d e r R a n g e i n e r K u n  st." (Hans Dettel- 
6ach: „Krise der europäischen Kunst" in der Dezember- 
folge der „Alpenländischen Monatshefte".) Die B e r ­
l i n e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  V o l k s k u n s t  entsen­
det in die Gaue des Deutschen Reiches und auch in die 
Österreichs W a n d e r a u s s t e l l u n g e n  g r a p h i ­
sch e r K u n  st w e r k e  deutscher und österreichischer M ei­
ster. Die Ortsgruppe der unpolitischen Lehrergewerk­
schaft zu Waidhofen a. d. Pbbs hat eine solche in der 
Zeit vom 5. bis 8. Dezember auch in unserer Stadt 
und zwar im Zeichensaale der Hauptschule veranlaßt. 
Zur Einführung fanden am 5. ds. zwei Lichtbilder­
vorträge statt, zusammengestellt von Fritz W i l m e r s 
und dem Lehrer an der staatlichen Hochschule für gra­
phische Künste zu Berlin, Karl M  i ch I. I n  denselben 
wurde die Technik des Holzschnittes, der Radierung und 
der Zeichnung auf Stein in überaus anschaulichen B il­
dern sowie an berühmten Meisterwerken dieser Künste 
gezeigt. Die Ausstellung selbst brachte eine reichliche 
Auswahl herrlicher Bilder, welche bei den Besuchern 
aufrichtige Bewunderung und freudige Anerkennung 
fanden, was sich auch darin zeigte, daß eine ganze Reihe 
Bilder von Kunstfreunden angekauft wurde. Es gab da 
wahrhaft entzückende Blätter, wie die prachtvollen ein- 
färbigen Holzschnitte „Dachauerin", „Schneetreiben" 
(Emilie Becker), „Auf der Weide" (Rud. Hartmann), 
„Madonna nach Holbein" (Schwerin) u. a.; mehrfarbige 
Holzschnitte wie „Frühlingsgewitter", „Bussarde" (Leo 
Frank), „Brücke im Winter" (M. Jaeger), „Bach im 
W inter" (Karl Thiemann), „Alpenlandschaft" (Karl 
Rotky), „Winter im Hochgebirge" (Jos. Stoitzner), „En­
ten im Schilf" (Emil Pottner; besonders schön!) u. a. 
Der Kupferstich war durch ein besonders schönes B latt 
„Tauzieher" (Walter Prinzl) vertreten. Unter den ein­
farbigen Radierungen wären besonders hervorzuheben: 
„Konzert" (Friedr. Barth), „Liszt" und „Schubert" 
(Karl Bauer), „Susanne.im Bade" (Lorinth), „Knecht 
mit Pferden" (Phil. Frank), „Italienische Stadt"  (O. 
Graf), „Kölner Dom" (H. Hoevelmeyr), „Heidelberger 
Schloß" und „Würzburg" (Konrad Pfau), „Stephans- 
Dom" (Straeche, besonders schön in der Komposition!), 
„Straßburger Münster" (M. Tiburtius), „Stammtisch" 
und „Sonnenbäder" (Erich Wilke, zwei köstliche B lä t­
ter!) u. a. Unter den mehrfarbigen Radierungen fan­
den besonderen Anklang: „San ta  M aria"  (Hugo Sich­
ler; ein prachtvolles Werk!), „Dürnstein", „P rag  im
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Angriffe gegen Starhemberg die letzten Fäden mit der 
N.S.D.A.P. gerissen sind und teilte mit, daß in Deutsch­
land die Harzburger Front leider auch schon seit dem 
mißlungenen Versuch des Sturzes der Brüning-Regie­
rung gesprengt sei. I m  Reich habe die N.S.D.A.P. ge­
glaubt, Hugenberg und Seldte nach Harzburg einfach 
einstecken zu können und dasselbe Schicksal wollte uns 
auch hier die N.S.D.A.P. bereiten, beide gelegten F a l­
len wurden rechtzeitig erkannt und in Österreich auch 
noch vermieden. Der Vorwurf, der Heimatschutz sei 
habsburgisch oder donauföderalistisch eingestellt, wurde 
erfunden, um dem bösen Heimatschutz, nachdem ihn ein 
Raab und der 13. September nicht umbringen konnten, 
irgendwann oder -wo doch noch so weit zu bringen, bis 
er den Kampf, den ehrlichen Waffengang aufgebe und 
als strammer Stimmzettelschütze endlich das Lager eines 
Frauenfeld als letzte Zuflucht aufsuche; vielleicht so: 
„Das Edelweißkorps in der Stimmzettelarmee". Nun 
alle diese sehr durchsichtigen Manöver! und nun die un­
fairen Angriffe auf Heimatschutzfllhrer lassen dem Hei­
matschutz nur wieder die alte Weisheit erkennen: „Der 
Mächtige ist am stärksten allein." Das Manöver, Ge­
führte gegen Führer aufzuhetzen ist ja ein altbekann­
ter jüdischer Dreh und wird gern von den Kommu­
nisten angewandt. Seeger fertigte den Vorwurf Legi­
timismus und Föderalismus mit einfachen Worten ab, 
indem er, wie alle offiziellen Stellen, erklärte, dies sei 
für den Heimatschutz Kriegsfall und wird bis zur letzten 
Patrone abgewehrt.

Landesstabsleiter Dr. M a n n d o r f f  besprach in sei­
nen Ausführungen die geradezu katastrophalen Verhält­
nisse der Wirtschaft und zerpflückte Parlam ent und 
deren Insassen. Die riesige Begeisterung für den Hei­
matschutz und der Zorn gegen die hinterlistigen Angriffe 
auf Bundesführer Starhemberg fanden ihren Wider­
hall in dem aufbrausenden alten Treuelied „Wenn alle
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Herbst" und „Batzenhäusl" (Walter Prinzl), „Berg­
wiese", „Eibsee", „Goethes Gartenhaus", „ Im  Früh­
ling", „Birken im W inter" (P au l Schweriner) u. a. 
Die einfarbige Steinzeichnung war vertreten durch 
„Fichte" (A. Kamps), „Karl Schönherr" (EMil Stumpf) 
und „Fränkischer Bauer" (H. Thoma). Unter den mehr­
farbigen Steindrucken gefielen besonders „Wmzerin" 
(Fora), „Haus an der Brücke" (Gust. Bamberger), 
„Alter Turm in der Wachau" (besonoers fein!), „Weih- 
nachtsmartt am Stephansdom" (Igo Pötsch) und „3m 
Klo,lergarten" (Boltmann). Auch unser heimischer 
Künstler akadem. M aler S t e i n b r e c h e r  war mit 
vier Ölgemälden vertreten, wovon das erste den Graben 
an einem sonnigen Herbsttage und die andern verschie­
dene Partien  an der 2)bbs verstellen. Von diesen Ge- 
mälven wurden besonders 1 und 4 bewundert, in denen 
sich Steinbrechers Kunst in der Handhabung von Licht­
wirkungen zeigt. Bei dieser Gelegenheit sei auch die 
Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich wäre, in unserer 
S taot ein kleines Kunstmuseum, etwa im Anschlüsse an 
das städtische Museum zu schaffen, in dem manche gewiß 
beachtenswerte Werke unserer heimischen Künstler sowie 
des heimischen Kunsthandwerkes Ausnahme fänden. Es 
würde dies nicht nur eine Anerkennung und Aneiferung 
für unjere heimischen Künstler und Kunstgewerbler be­
deuten, sondern auch einen Anziehungspunkt mehr für 
unsere schöne alte S tadt abgeben, sowie deren Bevölke­
rung zur Ehre gereichen! Allen jenen Kunstbeslissenen, 
welche die Bilderausstellung besucht haben, wird dieselbe 
gewiß in angenehmer Erinnerung bleiben, und denen, 
welche Bilder angekauft haben, steht noch die große 
Freude des Wiedergenießens bevor. Gott sei Dank, es 
gibt noch wahre Kunst und solche, die sie zu schätzen 
wissen! R. V.

* Das Wetter hat sich nunmehr winterlich gestaltet. 
Prompt ist die Vorhersage eingetroffen, die um den 9. 
Dezember stürmisch kaltes Wetter mit Schneefall an­
kündigte. I n  der Nacht von gestern auf heute hat es 
ausgiebig geschneit und ist der Schnee auch im Tal lie­
gen geblieben. Während gestern abends noch feuchtes, 
regnerisches Wetter herrschte, ist in den Nachtstunden 
die Temperatur stark gesunken und morgens verzeich­
nete das Thermometer über 5 Grad M inus. Die Weih­
nachtsfeiertage sollen nach der Vorhersage stürmische 
westliche Winde, nicht sehr kalt, Schneefall, Tauschnee 
mit nur teilweiser Aufheiterung bringen.

* Kostenlose Rechts- und Fürsorgeberatung für 
Alters-, Landarbeiter- und Unfallsrentner. Alle Al­
ters-, Landarbeiter-,Unfalls-, Jnvaliditäts-, Pensums-, 
Angestelltenversicherungsrentner werden im eigenen I n ­
teresse aufgefordert, sich betreffs Gewährung eines 
kostenlosen Rechtsschutzes täglich in der Zeit von 9 bis 4 
Uhr nachmittags in der Hauptzentrale, Wien, 6., Bürger- 
spitalgasse 21, schriftlich oder mündlich zu wenden. 
Gleichzeitig wird für alle Befürsorgten ünd'Sozialrentner 
kostenlos R at und Auskunft in allen Fürsorgerenten- 
Angelegenheiten erteilt.

* Theater. Es ist etwas Merkwürdiges um die Stücke 
von Molnar. M an mag sich zu ihnen stellen wie man 
will, bejahend oder ablehnend, es erschließt sich immer 
aus ihnen ein zusammenhangvolles Stück Welt. E in­
mal ist es ein geschliffener, geistvoller Dialog, das an­
dere M al eine Situation, manchmal ein Mechanismus, 
die für sich zusammen oder einzeln den S inn  des Ge­
schehens erfahrungsmäßig zu fassen suchen. Diese künst­
lerischen Reize, die oft nur Reizungen sind, kommen nicht 
von ungefähr. I n  M olnar ist nämlich eine Dreiteilung, 
die sich aus einem Dichter, einen Schriftsteller und einem 
Komödienmeister zusammensetzt. Die Teile können sich 
untereinander verbinden oder nach verschiedenen Seiten 
streben, je nachdem. Zuletzt entscheidet jeder allein die 
Gültigkeit für den Tag oder für die Dauer. I n  „Spiel

untreu werden, so bleiben wir doch treu!" Dieser Mas­
senprotest war die beste Antwort auf die Angriffe und 
war der Besuch das Zeichen, daß es noch immer mehr 
als die „die paar Manderl" sind. Heil unserem Vundes- 
führer Starhemberg!

*

Die N.S.D.A.P.-Versammlung war dagegen von ge­
nau gezählten 91 Personen — meistens Frauen und J u ­
gend besucht, ein Zeichen dafür, daß, wenn Heimatschutz 
und Rote fehlen der Jax -S aa l groß genug für eine Zeid­
ler-Versammlung ist. Zeidler zerlegte Starhemberg in 
seine Einzelteile, sprach von großer Jugend, Unerfah­
renheit, von seinem Ratgeber Seipel und dergleichen E r­
findungen, alles seien Tatsachen, die ihm Starhemberg 
wahrscheinlich selbst verraten haben wird. Schöner wäre 
es jedenfalls, wenn sich Starhemberg von irgend einem 
gutbezahlten Parteimanne der N.S.D.A.P. führen ließe. 
Recht und schlecht wurde diese Zeidler-Versammlung 
schon um 9.30 Uhr geschlossen. Eines muß aber gesagt 
werden: mit diesen Methoden wird der Heimatschutz 
nicht ins Hitler-Lager kommen, beiderseitiges Ver­
stehen würde sicher mehr Freunde bringen, als Angriffe 
gegen den Heimatschutz. Die Vezirksgruppenleitung.

Fraucnhilfsgruppe des Heimatschutzverbandes Waid­
hofen a. d. Ybbs.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß 
mit Ende dieser Woche die Frist für die Anmeldungen 
der Kameraden für die Weihnachtsbescherung abläuft. 
Die Bescherung selbst findet bei Kreul (Jnführ) am 20. 
Dezember um 3 Uhr nachmittags statt, wozu alle Kame­
raden bereits heute eingeladen sind. Nachträglich ein­
laufende Anmeldungen können nur nach Maßgabe der 
vorhandenen Mittel berücksichtigt werden.
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Auch in den letzten Novemberwochen wurde die Auf- 
klärungs- und Werbetätigkeit im Bezirke restlos fort­
gesetzt und insbesondere das Pbbstal mit Versammlun­
gen bedacht, die schöne Erfolge brachten. Am 28. Nov. 
abends sprach Pg. H e n d l ,  St. Pölten, in K o g e l s -  
b a ch in vollbesetztem Versammlungsraum (etwa 50 
Besucher). Eine Eruppengrüudung Kogelsbach-Sankt 
Georgen steht in Aussicht. — Am 29. November in 
einer Versammlung in O p p o n i tz, über deren Ver­
lauf wir schon berichtet haben. — Am gleichen Tage 
nachmittags fand eine Versammlung in K l e i n -  
H ö l l e n s t e i n  statt, die über 80 Besucher aufwies und 
einen sehr schönen Verlauf nahm. Bahnvorstand 
B l ü m e l, ein allseits beliebter und geachteter Mann, 
wurde von Bezirksleiter V i r n zum Ortsgruppenleiter 
der neugegründeten Ortsgruppe bestimmt und mit Hand­
schlag auf die Bewegung verpflichtet. — Am Vormittag 
des 29. November hatte die Hitlerjugend, Gruppe 2J 6 b = 
\ i tz, eine Versammlung einberufen, die guten Besuch 
aufmies. — Am 29. November fand auch eine von etwa 
120 Volksgenossen besuchte Versammlung in R  o s e n a u 
a. 6 .  statt, in der wieder Pg. Karl H e n d l  in klarer 
und schlichter Rede die Zuhörer zu fesseln verstand.

Nächste Veranstaltungen im Bezirk.
8. Dezember, 20 Uhr: „2. deutscher Abend" in 2)6 6 = 

s i tz, Erabnersaal. Musik, Gesang, deutscher Frohsinn, 
Salonorchester dbbsitz; Elückshafeu.

12. Dezember, 20 Uhr: Öffentliche Versammlung in 
H i l m - K e m a t e n .  Thema: „Lenin, Habsburg oder 
Hitler?" Näheres: Plakate.

13. Dezember, 10 Uhr: Öffentliche Versammlung in 
2) bbs i t z .  Them a: 1. „Habsburg oder Hitlerdeutsch­
land?", 2. „Bauernnot und Donaukonföderation". N ä­
heres: Plakate.

13. Dezember, 13.40 Uhr: Vezirks-Vertrauensmäuner- 
konferenz in P  b b s i tz Eafthof Erabner. Es erscheinen 
alle Bezirksleitungsmitglieder, Ortsgruppenleiter, Kas­
senwarte, Stützpunktleiter, Propagandaleiter, Fach­
referenten, S.A.- und H.2.-Führer und Ortsvertrauens­
männer mit allen Behelfen.

im Schloß" ist diese Frage nicht leicht zu lösen. Die 
Dreiteilung ist da: Dichter, Schriftsteller und Komödien­
meister, die untereinander oft nicht einig werden kön­
nen. Erst gehen sie ein Stück zusammen, dann neben­
einander und schließlich aneinander vorbei. Diese Ko­
mödie spielt mit dem Theater, das Theater spielt mit 
der Komödie. Die Handlung ist folgend: Drei Herren 
erscheinen, beraten, wie man ein Stück beginnen könnte, 
stellen sich vor, beginnen. Zwei davon sind Librettisten. 
Der dritte ist der Komponist Adam. Er liebt die S ä n ­
gerin Annie, auf deren Schloß man ist. M an hört in 
einer herrlichen Szene, in der die Hauptpersonen gar 
nicht sichtbar sind, eine peinliche Szene. Annie und den 
Sänger Almadie. Adam ist untröstlich, will sich er­
schießen. Der eine Herr der Firma Mansky & Korth. 
der klügere Korth, rettet ihn. Wie rettet man span­
nend? Wie macht man einen spannenden zweiten Akt­
schluß? Korth kommt darauf. Er erklärte: was Annie 
und Almadie heute nachts hinter der Szene sprachen, 
waren Rollen. Die probierten b loß . . .  E r macht das 
Stück dazu. Adam sieht dann die Probe des Stückes, 
das angeblich von Sardou ist. Er ist selig enttäuscht, 
hingerissen, entzückt. Annie hat mit Almadie in jener 
Nacht bloß probiert. Korth (von der F irm a Mansky & 
Korth) triumphiert. Mansky aber bemängelt das Stück. 
Das soll von Sardou sein? Möglich. Dann ist es aber 
ein alter, schlechter Sardou. Vielleicht Sardous letztes 
Werk. Nach seinem Tode entstanden. „Denn der Dia­
log ist Papier, der Dialog ist nicht wirkliches Leben. 
Im  Leben sprechen die Leute doch ganz anders . . . "  Und 
bis zum Schluß blamiert sich der Blamierte weiter. Die 
Aufführung, mit der sich unser treffliches Ensemble ver­
abschiedete, war gut. Jeder hatte eine Prachtrolle: 
R i ch t e r a. E. (Korth), A l f n e r (Mansky), H a s e l -  
s t e i n e r  (Lakei) und insbesondere Eerty U n g e r  als 
die hysterische Annie, V o l k m a r  als genialer Schau­
spieler des Schauspielers. Vor mir nannte jemand das 
Spiel geistreich. Es ist mehr. Der Geist des Autors 
spielt mit dem Geist des Theaters. Die Vorstellungen 
fanden reichen, stürmischen Beifall. Aus dem Pub li­
kumslebewohl war der Wunsch „Auf Wiedersehen!" her­
auszuhören. Der Kritiker wünscht es herzlich mit. —sb—

T>A *A  H e n r i »  und unschöne H autfarbe verw endet m an 
S i e g e E  1 0 1 6  n a z r a e  am  besten M« schtteeigweiße. fetlfrtte

iiHiwii Creme I.eotlor, welche den H änden 
und dem (Besicht jene matte W eiße verleiht, die der vornehm en D am e erwünscht 
ist. Cm besonderer V orteil liegt auch darin , daß diese matte Creme w u n d e r ­
v o l l  l ü h l e n d  b e i J u c k r e iz  d e r  H a u t  w irst u n d  gleichzestig eine vorzüg­
liche Unterlage fü r P u d e r ist. D er nachhaltige D ust dieser Creme gleicht einem 
taufrisch gepflüsten Früh lingsstrauß  von Veilchen, Maiglöckchen und  Flieder, 
o h n e  jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehm e W elt verabscheut. 
P re is  der T ube 8 . 1.—  und  8 . 1 60, die dazugehörige Leodor-Seife Stück 
8 . — .90. I n  allen Chlorodont-Verlaufsstellen zu haben.

* Der Sekretär des Barons Dräsche enthaftet. Der
Sekretär des Baron Rudolf Dräsche, Anton B i l d - 
s t e i n ,  der anläßlich des mysteriösen Todes des Barons 
verhaftet worden war, ist e n t h a f t e t  worden. Bild- 
stein war in Beziehungen zum Tode des Barons Dräsche 
gebracht worden, und da in seinem Besitz auch Rausch­
gifte aufgefunden wurden, kam es zu seiner Verhaftung 
und Einleitung der Untersuchung in der Richtung des 
Mordes, Betruges, der Veruntreuung sowie des De­
liktes des Rauschgifthandels. Die Erhebungen ergaben, 
daß der Verdacht eines Giftmordes n i c h t  vorliege.

Die Staatsanwaltschaft St. Pölten hat demzufolge das 
Strafverfahren wegen Mordes gegen Anton Bildsteiu 
eingestellt.

* Wegen Verbrechens der gefährlichen Drohung
wurde am 6. Dezember um 4 Uhr früh der hier wohn­
hafte Vertreter M atthias S. verhaftet, weil er mit 
einem Tischmesser auf seine Lebensgefährtin losging und 
ihr drohte, sie umzubringen. Die Bedrohte mußte fast 
unbekleidet aus der Wohnung flüchten und lief so zum 
Wachzimmer, um Schutz zu suchen. S. wurde dem Be­
zirksgerichte eingeliefert.

* Verhaftung. Der vom Gendarmerieposten Spitz 
kurrendiert gewesene Hausierer Ignaz P  a b l e wurde 
am 6. Dezember^hier angehalten und dem Bezirks­
gerichte eingeliefert.

* Blut-,  Haut- und Nerventrante erreichen durch den Ge­
brauch des natürlichen »,Franz-Joses"-Bitterwassers geordnete 
Verdauungsverhältnisse. E s  ist in Apoth. u. Drog. erh. 1056

* Ein Sonnenstrahl an einem Winterabend durch 
ein Staatswohltätigkeitslos, das kurz vor Weihnachten 
mit 100.000 Schilling ausgelost und nach Neujahr in 
barem Gelde ausbezahlt wird. Die für 3 Schilling über­
all erhältlichen Lose sind mit Doppelgewinnen und 
Treffergarantie ausgestattet und kommen unwiderruflich 
am 22. Dezember abends zur Ziehung, bei der insgesamt 
52.000 Geldgewinne und 1 Prämie zur Berteilung ge­
langen. Darum kaufe jedermann ein Elückslos dieser 
allseits beliebten Volkslotterie, zumal man damit auch 
die Winterhilfe und viele notleidende Wohlfahrtszwecke 
unterstützt.

* Wochenmarkt vom 7. Dezember. Der Wochenmarkt, 
der wegen des Feiertages (M aria  Empfängnis) schon 
Montag stattfand, war etwas schwächer besucht und be­
schickt. Eier 19 Groschen per Stück, Butter 8 4.— per 
Kilo, Erdäpfel 20 Groschen per Kilo, Kohl 40 Groschen 
per Kilo, Kraut 20 Groschen per Kilo, Endivien 12 bis 
15 Groschen per Stück, Zwiebel 60 Groschen per Kilo, 
Äpfel 30 bis 50 Groschen per Kilo, gedörrte Zwetschken 
8 1.20 per Kilo, Kletzen 80 Groschen per Kilo, M an­
darinen 8 1.60 per Kilo. *

* Zell a. d. Pbbs. Der letzte B ü r g e r t a g  im Jahre 
1931 wird am Donnerstag den 17. Dezember im Gast- 
hause Haslinger stattfinden.

* Böhlerwerk-Nelling. (P  r e is s ch n a p s e n.) S a m s­
tag den 12. Dezember um 4 Uhr nachmittags findet zu 
Gunsten des Kirchenbauvereines in Herrn Georg ©aß- 
ners Gasthaus ein Preisschnapsen statt.

* Bruckbach. (5 0 j ä h r .  A r b e i t s j u b i l ä u  m.) 
Am 13. Dezember sind es 50 Jahre, daß Herr Josef 
S  w o b o d a bei der Firma Gebr. Böhler & Co. in 
Bruckbacher Hütte in Arbeit getreten ist und jetzt noch 
in voller Rüstigkeit den Nachtportierdienst versieht. 
Glück auf dem Veteran der Arbeit zum 60jährigen J u ­
biläum !

* Gleiß. ( T o n k i n o . )  Samstag, 12. de., 8 Uhr 
abends, Sonntag, 13. ds., 3 Uhr ntn. und 8 Uhr abends, 
geben wir den Großfilm „Zwei Menschen" nach dem 
bekannten Roman von Voß. Der S aa l verdunkelt sich 
und in das erwartungsvolle Dunkel hinein beginnt es 
zu tönen; ein Thema steigt auf, von weichem Horn­
klang getragen, Bratschen und Celli nehmen es auf und 
zugleich majestätisch und sehnsuchtsvoll bringt es auf 
den Hörer ein; es ist Meister Bruckners 7. Symphonie, 
die das Spiel eröffnet. Und Brucknersche Sätze und 
Themen sind es, die die Bildhandlung weitertragen, 
dort wo sie auf das Wort verzichtet. M an hätte kaum 
einen größeren Künstler finden können als Meister

Lichtspiel und Tonfilm.
Licht-Ton-Theater Böhlerwerk:

S am stag  den 12. Dezember, 149 Uhr, Sonntag  den 13. 
Dezember, 144, 6 und 149 Uhr: „Zapfenstreich".
S am stag  den 19. Dezember, 149 Uhr, Sonn tag  den 20. 
Dezember, 144, 6 und 149 Uhr: „Anna Christie". 
Christtag den 25. Dezember, 144, 6 und 149 Uhr: „Nur 
dich hab ich geliebt".
Stephanitag  den 26. Dezember, 144, 6 und 149 Uhr, S o n n ­
tag den 27. Dezember, 144, 6 und 149 Uhr: „Drei Tage 
Kasernarrest".
J u g e n d -  u n d  A r b e i t s l o s e n - V o r s t e l l u n g e n :  
S am stag  den 12. Dezember, 6 Uhr: „Zapfenstreich" (A r­
beitslose.)
S am stag  den 19. Dezember, 6 Uhr: „Anna Christie". 
(Arbeitslose.)

Kino Kematen:
S am stag  den 12., 8 Uhr, S onntag  den 13. Dezember, 8 
Uhr: „Die Todeslegion".
S am stag  den 19., 8 Uhr, Sonn tag  den 20. Dezember, 8 
Uhr: „Der B auer vom Moserhof".
F re itag  (Christtag) den 25. Dezember, 3 und 8 Uhr: 
„Amundsens Nordpolfahrt" und „Das Glöckerl vom B ir ­
kenstein".
S am stag  den 26., 8 Uhr, S onntag  den 27. Dezember, 8 
Uhr: „Vier Federn".
Freitag  den 1. Jän n e r ,  8 Uhr: „Der k. u. f. Pfeifendeckel 
Wenzel Prohaska".

Klangfilm-Kino Gleiß:
S am stag  den 12., 8 Uhr abends, Sonn tag  den 13. Dezem­
ber, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Zwei M en­
schen".
S am stag  den 19., 8 Uhr abends, Sonntag  den 20. De­
zember, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Die 
Privatsekretärin".
S am stag  den 26., 8 Uhr abends, S onntag  den 27. Dezem­
ber, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „ Ih re  M aje­
stät, die Liebe".
Silvesterabend den 31., 8 Uhr abends, und 1. J ä n n e r  1932 
(Neujahr), 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Eine 
schwache Stunde".
S am stag  den 2., 8 Uhr abends, und S onn tag  den 3. Z au ­
ner, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Die Teufel 
vom M atterhorn".

Amon, den kindlich frommen und seiner österreichischen 
Heimat so verwurzelten Sänger und Pflugmacher, der 
musikalische Leiter hat mit dieser Wahl ein gutes Zeug­
nis für seinen Geschmack abgelegt.

* Allhartsberg. ( H e i m a t s c h u t z v e r s a m m -  
l u n g.) Sonntag den 6 Dezember hielt der Heimat­
schutz eine Versammlung hier ab. Allhartsberg wird 
selten noch bei Schmiedbauer eine solch stattliche Ver­
sammlung gesehen haben. Neben Kameraden in Uni­
form aus Amstetten, Kröllendorf, Almerfeld, Rosenau 
und Böhlerwerk erschienen auch zu Rad Jäger vom 
Baon 62, Waidhofen, und gegen 100 Bauern. Haupt­
redner Kamerad W a l l n e r  gab in Inständiger Rede 
ein erschütterndes Bild unserer Notlage und deren Ur­
sachen. Korruption und Diebstahl, Banken und Regie­
rungsskandale brachten uns um Hab und Gut; Un­
fähigkeit der Verantwortlichen treiben den S taa t  und 
sein arbeitsames Volk in die Hände des Bolschewismus. 
Die anwesenden Bauern nickten zustimmend und sah 
man, daß der Bauer den volkstümlichen Worten Wall- 
ners gerne lauschte und begriff. Der Erfolg war, daß 
die Vorbereitung zur Ortsgruppengründung getroffen 
und die nächsten Tage abgeschlossen sein werden. Be­
zirksführer S  e e g e r, Waidhofen, wies auf die Ver­
armung aller Stände, besonders der Bauern hin und be­
grüßte die Gründung der Ortsgruppe. Nach zweistün­
diger Dauer konnte die Versammlung in Ruhe und E in­
tracht geschlossen werden.

* Kematen. ( T o d e s f a l l . )  I m  Alter von 59 
Jahren  ist F rau  Theresia R i t z i n g e r ,  Private, ge­
storben.

* Oppomtz. ( T o d e s f a l l . )  Nach kurzem Leiden ist 
am Donnerstag den 10. Dezember der Sichelschmied 
Herr Karl H a u e n  s ch i l d  im 74. Lebensjahre ver­
schieden. ______

Amstetten und Umgebung.
— Julfeiern des Deutschen Turnvereines. Die dies­

jährige I  u l f e i e r des Deutschen Turnvereines fin­
det am Sam stag den 12. Dezember um 8 Uhr abends 
in der Deutschen Turnhalle, F. L. Jahn-Straße, unter 
freundlicher Mitwirkung des Männergesangvereines 
Amstetten 1862 statt. Musik: Turnerkapelle unter Lei­
tung des Herrn I .  A n d r a s c h k o .  Aus der turnerischen 
Vorführungsfolge: Freiübungen, Pferd- und Recktur­
nen der Turner, Stabübungen, Varrenturnen, Keulen­
übungen, Einzeltanz und Fahnenschwingen der Turne­
rinnen, Varrenübungen der Jungturner. Die Julrede 
spricht Herr M ajor a. D. W r a n g e l (Wien). E intritt 
1 Schilling. — J u g e n d j u l f e i e r  am Sonntag den
13. Dezember um 3 Uhr nachmittags in der Turnhalle. 
Turnermusik. Geräteturnen, Reigen, Singtänze, Frei- 
und Bodenübungen, Weihnachtsmann. E intritt: E r ­
wachsene 1 Schilling, Kinder 50 Groschen.

— Bilderausstellung. Sonntag den 13. Dezember fin­
det im Gebäude der Hauptschule in der Kirchenftraße 
eine Bilderausstellung statt, welche von der Gesellschaft 
für Volksbildung in Berlin als Wander-Ausstellung in 
eine große Reihe österreichischer Städte geschickt wird. 
Zur Ausstellung und zum Verkauf kommen einfarbige 
und mehrfarbige Radierungen, Holzschnitte und S te in­
zeichnungen zum Preise von 4 bis 40 Schilling, so daß 
auch den weniger mit Glücksgütern Gesegneten Gelegen­
heit geboten ist, künstlerisch wertvolle Bilder zu erwer­
ben. Es sind deutsche und österreichische Meister, die in 
der Ausstellung vertreten sind. Die Ausstellung ist von 
8 Uhr früh bis 6 Uhr abends geöffnet. E intritt  50 
Groschen, Schulkinder 20 Groschen.

— Mannergesangverein Sängerrunde Reiter. Die 
Herbstveranstaltung der Sängerrunde Reiter fand 
nicht, wie irrtümlich verbreitet wurde, Ende November 
statt, sondern wird mit reichhaltigem volkstümlichen 
Programm am Samstag den 19. Dezember im Saale 
des Gasthofes Todt abgehalten. Eine Arbeitsgemein­
schaft mit dem M.E.V. „Liederkranz" Amstetten wurde 
laut letzten Hauptversammlungsberichtes abgelehnt.

— Protestversammlung der Deutschen Verkehrsgewerk­
schaft, Ortsgruppe Amstetten. Sam stag den 5. Dezem­
ber fand in Amstetten im Gasthof M ä r z e n d o r f e r  
(Hotel ©inner) eine äußerst gut besuchte Versammlung 
der Dienst- und Ruhestandsortsgruppen Amstetten der 
Deutschen Verkehrsgewerkschaft statt. Berichterstatter 
Bezirksleiter P  o l tz aus Wien erstattete einen aus­
führlichen Bericht über das „Sofortprogramm" der 
Bundesbahnverwaltung, welche schwere Opfer der Eisen­
bahnerschaft neuerlich auferlegt werden sollen, um so 
das durch das „kaufmännische" Wirtschaftssystem zu­
grunde gerichtete Unternehmen zu sanieren. Welche E r­
bitterung in den Reihen der Eisenbahnerschaft herrscht, 
zeigt die einstimmige Annahme der nachstehenden E n t­
schließung: 1. Rückführung der sogenannten „kaufmän­
nischen" Unternehmung der österr. Bundesbahnen zum 
B u n d. 2. Jede weitere Verschlechterung unserer Dienst- 
und besoldungsrechtlichen Verhältnisse wird mit Rücksicht 
auf die bereits gebrachten Opfer abgelehnt. 3. Die im 
Dienste stehenden und ausgedienten Eisenbahner er­
blicken in der von der Bundesbahnverwaltung in Aus­
sicht genommenen Einschränkung ihrer bisherigen F ah r­
begünstigung nicht nur einen Raub eines wohlerworbe­
nen Rechtes, sondern eine weitere Verschlechterung ihrer 
ohnedies auf einen Tiefstand angelangten Lebenshal­
tung. Außerdem zeigt dieser Akt die feindliche Einstel­
lung der Verwaltung gegenüber den eigenen Bedienste­
ten. 4. Sofortige Entfernung aller Nichteisenbahner 
aus dem Betriebe ohne Abfertigung oder Pension. 5. 
Sofortiges Einsetzen einer Ersparungskommission, pa­
ritätisch aus Gewerkschaften und Verwaltung zusammen-
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gesetzt. Den Weg werden die Gewerkschaften ohne Be­
tastung des Personals zeigen.

— Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. 
Ortsgruppe Amstetten. Am Mittwoch den 16. Dezember 
findet im großen Einnersaal (Märzendorfer) eine Ver­
sammlung statt. Als Sprecher kommt Herr Professor 
Dr. S  u ch e n w i r t h aus Wien. Beginn der Versamm­
lung Punkt 8 Uhr abends.

— Eislaufplatz. Wie bereits mitgeteilt wurde, sind 
Vorbereitungen im Gange, in Amstetten einen seit J a h ­
ren entbehrten, allgemein erwünschten Eislaufplatz zu 
schaffen. I n  Aussicht genommen ist der hiezu vortreff­
lich geeignete Tennisplatz in der Siedlung, mit einem 
Ausmaß von 2.000 Geviertmetern. Die Vorbereitungen 
sind so weit gediehen, daß bereits in den nächsten Tagen 
eine Wärmestube errichtet wird und sofort bei Frost- 
wetter mit dem Spritzen begonnen werden kann. Der 
Platz wird abends gut beleuchtet sein. Erwähnt sei, daß 
auch für die Eisstockschützen eine Bahn abgegrenzt wer­
den wird. Eine Versammlung aller Freunde des E is­
sportes findet am Montag den 14. Dezember um 8 Uhr 
im Speisesaale des Hotels Märzendorfer (©inner) statt. 
Eigene Einladungen ergehen nicht, Eisläufer und Gäste 
willkommen!

— Wohltätigkeitsakademie. Die Zweigstelle Umstel­
len des R o t e n  K r e u z e s  veranstaltete zu Gunsten 
der W i n t e r h i l f e  und der Tuberkulosenfürsorge am 
Donnerstag den 3. Dezember im großen Ginnersaale 
eine K o n z e r t  a k a d e m i e, die einen sehr guten Be­
such aufwies und auserlesene Musik bot. Das Haus- 
rrrchester des M a n n e r g e s a n g v e r e i n e s  1 8 6 2  
"hat sich in dankenswerter Weise in den Dienst der Sache 
-gestellt und brachte unter der hervorragenden künstle­
rischen Leitung seines Dirigenten Dir. Hans S c h n e i -  
D e r als Eröffnung des Abends den „Fanfarenmarsch" 
von Fucik und Ivh. S trauß ' „Waldmeister-Ouverture", 
-als Einleitung zum zweiten Teil den „Kaiserwalzer" 
von Josef S trauß und das „Walzerpreislied" von Ro­
bert Hügel ausgezeichnet zum Vortrag. Einen seltenen 
Kunstgenuß bescherte uns die W i e n e r  G i t a r r e  
K a m m e r m u s i k v e r e i n i g u n g R  o n d o r f. I n  
dem Quarte tt in 0 -D ur von Franz Schubert (Original) 
stellten sich uns vier Musiker vor, denen musikalische Be­
gabung in des Wortes edelstem Sinne als köstliches Ge­
schenk in die Wiege gelegt worden war und die sichtlich 
mit Eifer und Ernst daran sind, diese Gabe getreulich 
zu hüten und zu höchster Vollendung zu bringen. Jeder 
aus seinem Instrument ein Meister: Soloflötist Camillo 
W  r n a u s e k ,  Gitarrevirtuose Alfred R  o n d o r f, 
Philharmoniker Franz S l a v i c e k  (Geige, bezw. 
Bratsche) und Solocellist Ernst R e u m a n n ,  wirkten 
Ke in den fünf Sätzen (Moderato, Menuett, Lento, Zin- 
gara und Thema mit Variationen) wie in einem Guß 
zusammen und entfesselten einen Sturm  ehrlich be­
geisterten Beifalles, der die Künstler wiederholt auf die 
Bühne rief. Herr Rondorf bewies sodann mit drei E in­
zelvorträgen, und zwar Menuett von Ferd. Sor, Alt- 
spanisches Lied von H. A. Sancho und Divertimento von 
Ferd. Carulli, daß auch die so oft mißhandelte Gitarre 
ein durchaus konzertfähiges Instrument ist und seine 
meisterliche Beherrschung dankbare Bewunderung fin­
det. Herr Slavicek führte, von Herrn Rondorf auf der 
Gitarre begleitet, seine Geige sieghaft ins Treffen (Duet- 
tino concertante von M. Giuliani) und entzückte ins- 
besonders mit der einzigartigen Wiedergabe von Schu­
berts „Wiegenlied". Herr Wanausek vermochte durch 
den virtuosen Vortrag des Menuetts von Mozart und 
des Scherzino ( I .  Andersen) zu überzeugen, daß die oft 
angezweifelte Sanftheit und Süße der Flöte kein M ä r­
chen ist. Der vierte im Bunde, Herr Reumann beschloß 
den prachtvollen Reigen mit zwei Cellosoli (Tschai- 
kowskys Chanson triste und David Poppers Taran- 
ckella), die die Größe seines Könnens wirkungsvoll er­
kennen ließen. Richt unerwähnt sei, daß die Herren 
Slavicek und Wanausek auch als Begleiter am Flügel

M M W M M - B M M M  M k l t k N .
Die nächsten Versammlungen.

Sonntag den 13. Dezember: I n  P  b b s i tz um 10 Uhr 
vormittags; in K o n r a d s h e i m  bei Waidhofen um 
15 Uhr nachmittags; in S  t e f a n s h a r t um V2 IO Uhr 
vormittags.

Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Amstetten.
Am Sonntag den 20. Dezember findet um 15 Uhr die 

Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Amstetten im großen 
Ginnerfaal statt. Die rührige Leitung der Frauenhilfs­
gruppe hat im Verein mit der Ortsgruppenleitung die 
Vorbereitungen bereits getroffen und verspricht die Ver­
anstaltung die letztjährige noch zu übertreffen. Vergan­
genes J a h r  wurden zur Weihnachtszeit an 183 Perso­
nen große Lebensmittelpakete mit je 12 Kilogramm und 
etwa 80 kleine Pakete mit Wäsche und Bäckereien aus­
geteilt. Jeder Beteilte erhielt auch eine Jause. Dank 
der großen Unterstützung weiter Vevölkerungskreise ist 
es Heuer möglich, nicht allein zu Weihnachten, sondern 
.auch noch im Jän n e r  und Feber unsere Kameraden mit 
Lebensmitteln zu beteilen. Da diesmal durch die Ver­
anstaltung im großen Ginnerfaal Platz genug zur Ver­
fügung ist, laden wir schon heute zu dieser Weihnachts­
feier unsere verehrten Gönner und unterstützenden M it­
glieder freundlich ein. Mitgebrachte Gäste sind herzlich 
.willkommen!

Minister a. D. Dr. Hucber in Amstetten.
Die Ortsgruppe Amstetten des Heimatschutzes hatte 

für Dienstag den 1. Dezember abends eine Versamm­
lung im großen Ginnerfaal einberufen mit dem Thema

ihren M ann stellten. An Stelle der krankheitshalber am 
Auftreten verhinderten Sängerin Frl. Oeckher führte 
die uns nicht mehr unbekannte Tanzkünstlerin Ruth 
S u s c h i t z k y  (Wien) zwei Tänze (nach Strauß und 
Offenbach) vor, die den verdienten Beifall fanden; als 
Sängerin (Lied aus dem „Weißen Rössel") vermag sie 
weniger zu befriedigen. Dafür sorgte umso durchschla­
gender Herr Josef W o d a l für einen heiteren Abschluß 
der wohlgelungenen Veranstaltung. Seine mit der 
menschlichen Stimme bewerkstelligten Nachahmungen 
einer Reihe von Musikinstrumenten, wie Posaune, 
Trompete, Cello, Zither und Saxophon sind fabelhaft 
und lösten ebenso wie die Damenstimmenimitation 
schallendes Gelächter und nichtendenwollende Hervorrufe 
aus. Es ist dem guten Zwecke der Veranstaltung zu 
wünschen, daß der materielle Erfolg dem künstlerischen 
ebenbürtig sein möge. Um die Durchführung haben sich 
F rau  Regierungsrat Fanny M a r k t e !  und Herr Be­
zirkshauptmann Hofrat Dr. W i l l f o r t verdient ge­
macht. P .

— Begräbnis. Mittwoch den 9. Dezember fand das 
Begräbnis des nach längerem, schwerem Leiden verstor­
benen Herrn Schneidermeisters Franz L e t t n e r  statt, 
an welchem sich u. a. Vertreter der Bezirkshauptmann­
schaft und des Ortsschulrates mit Hofrat Dr. Willfort 
an der Spitze, die Kaufmannschaft mit Kommerzialrat 
Ploberger, Vertreter der Stadtgemeinde mit Vizebür­
germeister Abg. Höller, des Bezirksfürsorgerates mit Ob­
mann Leopold Scholz, die Kleidermachergenossenschaft 
mit Fahne, die freiw. Feuerwehren Stadt Amstetten, 
Stift Arbagger und Edla-Porhofen, der Kameradschafts­
verein mit Fahne, der christl.-deutsche Turnverein mit 
Fahne u. a. mehr beteiligten.

— Schützenverein. — Kapselschießen. Das Krampus­
schießen am 4. Dezember erfreute sich einer regen Be­
teiligung und zeitigte folgende Ergebnisse: Kreise: 
P au l  Waibel, 38 (eine schöne Leistung, da die Höchst­
anzahl der erreichbaren Kreise 40 beträgt); Franz Krenn 
und Ju liu s  Kraus je 36; Josef Reisinger 34; Anton 
Rohrhofer 33; Franz Haider 32. T i e f s c h u ß :  Ju liu s  
Kraus 18 Teiler; Josef Reisinger 20 Teiler. K r a m -  
p u s s c h e i b e : Franz Haider. E h r e n s c h e i b e :  Alois 
Urschitz. Schietzabende jeden Freitag ab 8 Uhr abends 
im Hotel Märzendorfer (©inner). Freitag den 25. ds. 
(Ehristtag) und Freitag den 1. Jänner 1932 (Neujahr) 
findet kein Schießen statt.

— Wäschediebstahl. Ant 5. Dezember schlich sich in 
den Abendstunden ein unbekannter M ann in den Dach­
boden des Hauses Wienerstraße 33 ein und entwendete 
dort die von der Hausbesitzerin F rau  Rosa W e r n e r  
zum Trocknen aufgehängte Wäsche, und zwar: Tuchent­
überzüge, Leintücher, Herren- und Damenunterwäsche, 
Taschentücher, Küchendeckerl usw. Sämtliche Wäsche­
stücke sind mit den Buchstaben „R. W." bezw. „K. W.“ 
gemerkt und erleidet Frau  Werner einen Schaden von 
ungefähr 270 Schilling. Des Diebstahles verdächtig ist 
ein etwa 30 Jahre  alter M ann, mittelgroß, hat vor­
stehendes, gut erhaltenes Gebiß, vorne einen Goldzahn, 
schwarze Haare und solchen gestutzten Schnurrbart. Der­
selbe war mit einem langen, blauen Mantel und eben­
solchem Hut bekleidet und wurde gesehen, wie er mit 
einem vollbepackten defekten Rucksack das Haus verließ. 
Die Nachforschungen nach diesem M ann, welcher im 
Hause um einen Posten vorsprach, wurden eingeleitet.

— Gelddiebstahl. Dem in der Heimgasse 14 wohnhaf­
ten Lokomotivführer Friedrich M  a d n e r wurden in 
der Zeit vom 5. bis 14. November aus einem im un- 
versperrten Kleiderkasten hängenden Pelzrock, in wel­
chem sich eine Brieftasche mit neun Hunderl-Schilling-No- 
ten befand, zwei Stück davon gestohlen. Die sofort ein­
geleiteten Nachforschungen nach dem unbekannten Täter 
blieben ohne Erfolg.

— Funde. I n  der letzten Zeit wurden bei der stöbt. 
Sicherheitswache folgende Gegenstände als Funde ab­
gegeben, und zwar: 2 Geldbörsen, 1 goldener Ehering,

„Heimatschutz und Nationalsozialismus". Der S aa l 
war dicht gefüllt, als Kreisreferent W  a l l n e r die 
Versammlung eröffnete und dem Kameraden National­
rat Dr. H u e b e r das Wort zu seinen zweistündigen 
Ausführungen erteilte. Kamerad Dr. H u e b e r schil­
derte in sachlicher und ganz ausgezeichneter Weise die 
politische Situation, die Entwicklung Österreichs seit 
1918 bis zum heutigen Tage, nahm dann auch S te l­
lung zu den Ereignissen seit den letzten Wahlen und 
schilderte auch die Gründe, warum der Heimatschutz eine 
Kampfgemeinschaft mit der N.S.D.A.P. nicht abgeschlos­
sen habe. Da auch in Deutschland die Harzburger 
Kampfgemeinschaft bereits zerfallen ist und der Heimat­
schutz sich in keine Experimente einlassen kann, bleiben 
wir lieber allein, da uns auch in der Zielsetzung ver­
schiedenes von den „Nazis" trenne. W ir Heimatschützer 
können nicht zusehen und warten, bis der Bolschewis­
mus in unserem Vaterland überhand nimmt, sondern 
wir müssen bei der ersten sich bietenden Gelegenheit zu­
greifen, um Österreich vor dem Untergang zu retten. 
Reicher, nicht endender Beifall lohnte die geradezu her­
vorragenden Ausführungen des Redners. Es sprachen 
dann noch Landesführer Dr. A l b e r t i zu verschiede­
nen Anfragen der N.S.D.A.P. sowie der Kreisführer 
Oberst S  t ö s s e l - W i m m e r. Von der N.S.D.A.P. 
sprach Herr L a n g e r  aus St. Pölten, Eemeinderat 
G r u n c r t und Dr. Rudolf B  a st. Alle Bedenken der 
N.S.D.A.P. konnten durch die Heimatschutzredner voll­
kommen zerstreut werden. Nach fast vierstündiger Dauer 
schloß Kreisreferent W a l l n e r  die sicher sehr in­
teressante Versammlung mit einem Heil auf die B un­
desführung. ________

1 Pelzkragen, 1 Augenglas und ein Teil einer Motor- 
radhupe. Diese Gegenstände können gegen Nachweisung 
des Eigentumsrechtes behoben werden.

— Schuttino. — Erster Tonfilm. Wie schon berichtet, 
veranstaltet der Volksbildungsverein am D i e n s t a g  
den 15. Dezember um 4 und 8 Uhr abends im I n v a ­
l i d  e n k i n o des Herrn Baum ann die erste Vorfüh­
rung eines Kultur-Tonfilms, und zwar kommt der 
große Uraniatonfilm „Himatschal, der Thron der Göt­
ter" zur Vorführung. Es ist dies der Sprech- und Ton­
filmbericht der internationalen Himalaya-Expedition. 
die im Vorjahre von Professor Dr. G. O. Dyhrenfurth 
geführt wurde. Ziel der Reise war der Gipfel Kangch 
im Himalaya. Von Darjeeling aus führte der Weg 
durch Sikkim, das Land der tausend Täler, tn das ver­
schlossene Reich Nepal, über den Kang-Paß, der schon 
um 300 Meter höher als der Montblanc ist. 2n  Vene­
dig treffen sich die Teilnehmer, bei den Pyramiden zei­
gen die Meisterbergsteiger Schneider (Österreich) und 
Kurz (Schweiz) eine kleine lustige Probe ihrer Lei­
stungsfähigkeit. Indiens Wunderwelt tut sich auf, end­
lich wird Darjeeling, die letzte Bahnstation erreicht. 
Eine Armee von 400 einheimischen Trägern hilft wei­
ter. Besuch am Hofe eines Maharadschas und eines 
Klosters. Jenseits des Kang-Passes wird ein Lager er­
richtet, die primitiven Eingeborenen kommen staunend 
heran, F rau  Dyhrenfurth hält großen Waschtag und das 
Grammophon spielt das „schöne" Lied „W as macht der 
Mayer am Himalaya . . . ? “ Paks werden als Tragtiere 
angekauft, die Eletscherregion wird erreicht. Es folgt 
nun die hochinteressante Schilderung der Himalaya- 
Bezwingung und als erster betritt der Tiroler Schnei­
der den Gipfel. Dies ist in Schlagworten der In h a l t  
des großen Films. Eintritt 80 Groschen, Kinder 20 
Groschen. . ...

— Vereinigte Kinos Amstetten. — Znvaliden-Tonsilmklno.
Freitag den 11., S am s tag  den 12., S onn tag  den 13. und M ontag 
den 14. Dezember: Käthe Nagy, E re t l  Theimer, Szöke Szakall 
und R. A. R oberts  in dem hundertprozentigen deutschen Ton- 
und Sprechfilm von Joe  M ay „ I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  
L i e b e " .  Mittwoch den IG. und Donnerstag den 17. Dezember: 
Stummfilm! Ja m e s  Mussay und K athrin  Crawford in „ D i e  
F e u e r p r o b  e“. Freitag  den 18., S am stag  den 19., Sonntag  
den 20. und M ontag den 21. Dezember: Gerda M au ru s ,  Oskar 
Sim a, Adele Sandroct und Liselotte -Schak in dem hundert­
prozentigen deutschen Ton- und Sprechfilm „ S e i t e n -  
s p r ü n g e". — Stadtkino. S am stag  den 12. und S onn tag  den 
13. Dezember: Siegfried Arno, Teddy Bill und Evi Eva in dem 
Lustspiel „S  i g i s B  r a u t f a h r t". S am stag  den 19. und 
Sonn tag  den 20. Dezember: Carmen Boni, Adele Sandrock und 
Eugen Klopfer in „ D i e  T o c h t e r  d e s  S e i l t ä n z e r s "  
(K athar ina  Knie).

— Weltpanorama Amstetten. Burgfriedftrahe 14. B is  ein­
schließlich 14. Dezember bringen wir die sehr interessante Serie  
„ D e r  d e l l o w s t o n e - P a r  k".

*

Mauer-Öhliug. ( B e t r i e b s r a t s w a h l . )  Am 5. 
und 6. Dezember fand in der Landes-Heil- und Pflege­
anstalt Mauer-Öhling die Wahl in den Arbeiter­
betriebsrat statt. Abgegeben wurden 249 gültige S tim ­
men. Hievon entfielen auf die freie (sozialdemokratische) 
Gewerkschaft 182 Stimmen und 5 Mandate und auf den 
unpolitischen Bund der n.-ö. Landesangestellten 65 
Stimmen und 1 Mandat. Da jedoch diese Wahl auf 
ungesetzlicher Grundlage durchgeführt worden ist, wird 
seitens des Bundes der n.-ö. Landesangestellten die Gül­
tigkeit der Wahl beim Einigungsamte in St. Pölten an­
gekämpft werden.

Neuhofen a. d. y . ( J a h r e s h a u p t v e r s a m m -  
l u n g.) Sonntag den 6. Dezember, nachmittags um 
3 Uhr, fand in Herrn Luegmayers Gasthaus die dies­
jährige Vollversammlung der Raiffeisenschen Spar- und 
Darlehenskasse für die Pfarrgemeinde Neuhofen a. d. 
Ybbs statt. Nach Feststellung der Beschlußfähigkeit wurde 
dieselbe durch den Obmann Herrn Oberlehrer i. R. 
Josef W a g n e r  eröffnet. Hierauf erstatteten die Her­
ren Funktionäre ihren Rechenschaftsbericht. Dabei wur­
den sämtliche Mitglieder ermahnt, ihren Verpflichtun­
gen der Kasse gegenüber stets gewissenhaft nachzukom­
men, insbesondere aber ihre Spargelder nicht in fremde 
Geldinstitute einzulegen, sondern der heimatlichen Kasse, 
für deren Einlagen ja alle Mitglieder mit ihrem ganzen 
Vermögen haften müssen, anzuvertrauen, nachdem hier 
fast ebenso hohe Zinsen gezahlt werden und sämtliche 
Amtswalter zur Verschwiegenheit verpflichtet sind. Hier­
auf fand die Wahl für einen verstorbenen und einen 
zurückgetretenen Aufsichtsrat statt. Einstimmig gewählt 
wurden Herr Anton I  e tz i n g e r von Frieberstetten

und Herr Anton O b e r l e i t n  e r  von Forsthub. Nach 
Aufstellung der Jahresbilanz ergriff bei dem Punkte: 
„Anfragen und Anträge" Herr Oberlehrer © o p f e r t  
das Wort und erinnerte die Versammlung, daß es am 2. 
November genau 30 Jahre  waren, daß Herr Johann 
W i n n i n g e r zum Buchhalter und Herr Josef H o f - 
m a r ch e r zum Kassier gewählt worden sind. Er wid­
mete den beiden Herren für ihr langjähriges, ersprieß­
liches Wirken in diesem für die ganze Pfarrgemeinde so 
segensreichen Institute herzliche Worte der Anerken­
nung, dankte ihnen im Namen aller Mitglieder für ihre
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überaus gewissenhafte Tätigkeit zum Wohl der ganzen 
Bevölkerung von Neuhofen und Kornberg und bat sie, 
ihre bewährte Kraft auch weiterhin dem Dienste der 
Allgemeinheit zuwenden zu wollen. Er schloß seine Aus­
führungen mit einem dreimaligen Hoch auf die beiden 
wackeren Männer, in welches alle Anwesenden begeistert 
einstimmten. Da im April des kommenden Jahres die 
Spar- und Darlehenskasse Neuhofen 35 Jahre bestehen 
wird, wurde der Beschluß gefaßt, dieses Ereignis durch 
eine würdige Feier zu begehen.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Markt Seitenstetten. ( T o d e s f a l l . )  Kürzlich ist 

Herr Franz G u t m a n n s b a u e r ,  Hausbesitzer und 
Nagelschmiedmeister, im Alter von 77 Jahren gestorben. 
M it dem Verstorbenen ist der letzte Nagelschmied im 
weiten Umkreis, der sein Gewerbe noch ausgeübt hatte, 
verschwunden.

Mitterhausleiten. ( A u s z e i c h n u n g  e i n e s  
D i e n s t b o t e n . )  Der Bundespräsident hat dem beim 
Ökonomiebesitzer Johann Wagner in A u k e n t h a l ,  
Gemeinde Mitterhausleiten, Bediensteten Knecht Anton 
A i g n e r  die goldene Medaille für 40jährige treue 
Dienste verliehen. Die feierliche Überreichung dieser 
Medaille an den Ausgezeichneten wurde durch den Ob- 
mann der Vezirksbauernkammer St. Peter i. d. Au, 
Ferdinand M  e i w a l d, Gutsbesitzer in Krennstetten, 
in Anwesenheit der vollzähligen Gemeindevertretung 
von Mitterhausleiten und zahlreicher Nachbarn nach 
einer zündenden Ansprache vorgenommen.

Von der Donau.
Melk. ( T u r n v e r e i n s - J u l f e i e r . )  Die dies­

jährige I  u l f e i e r des Turnvereines findet Sonntag 
den 13. Julmonds (Dezember) um 3 Uhr nachmittags 
im Singvereinssaale statt, seit langen Jahren  Heuer im 
Zeichen des Sparens für die Kinder- und Erwachsenen­
abteilungen gemeinsam. Zur Vorführung gelangen tur­
nerische Darbietungen der Turnerinnen und Turner und 
das Festspiel des Salzburger Dietwartes Robert 
M i m r a  „Deutschland nur Dir!" Das Spiel, das in 
Salzburg, Linz und anderen Städten bereits aufgeführt 
wurde, handelt vom Schicksal eines deutschen Jungen, 
dessen Vater im großen Kriege gefallen ist und der, vom 
Großvater erzogen und angeeifert, keine größere Sehn­
sucht kennt als die, mitzubauen an einer schöneren Z u­
kunft des deutschen Volkes. Den Weg dazu weist ihm 
seine Ausbildung im Turnverein, die in einem Zwischen­
spiel, bestehend aus turnerischen Darbietungen der Kin­
derriegen, dargestellt wird. Die Bühnen- und Zwischen­
aktsmusik besorgt die Musikriege des Vereines.

Aus S t. Pölten und Umgebung.
St. Pölten. ( A l t k a t h o l i s c h e  G e m e i n d e .  — 

W e i h n a c h t s f e i e r ) .  Die Alt-Katholiken Sankt 
Pöltens veranstalten Sonntag den 13. Dezember ihre 
diesjährige W e i h n a c h t s b e t e i l u n g .  Eingeleitet 
wird das Fest durch ein feierliches Pontifikalamt, das 
der hochwst. Herr Bischof um 3 Uhr nachmittags in der 
evangel. Kirche abhalten wird. Anschließend findet in 
den Stadtsälen (Andreas-Hofer-Saal) die Beteilung 
armer alt-katholischer Kinder statt. Gäste sind herzlich 
willkommen.

Verschiedene Nachrichten.

In  Österreich 273.658 Arbeitslose.
Amtlich wird mitgeteilt: Ende November 1931 wur­

den in Österreich insgesamt 273.658 unterstützte Arbeits­
lose gezählt. Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen 
verteilt sich auf die Sprengel der einzelnen Industriellen 
Bezirkskommissionen folgendermaßen: Wien (Stadt)
96.898, Wien (Umgebung) 13.658, Wiener-Neustadt 
25.424, S t. Pölten 20.022, Gmünd 4.837, Eisenstadt 
5.844, Linz 35.666, Salzburg 7.850, Graz 35.161, Kla- 
genfurt 12.267, Innsbruck 11.275, Bregenz 4.756. 2m 
Vergleich zur letzten Zählung ergibt sich eine Zunahme 
um rund 22.700.

Kundgebung der deutschvölkischen Mittelschullehrer.
Die „Vereinigung deutschvölkischer Mittelschullehrer", 

welche die weitaus überwiegende Mehrheit der öster­
reichischen Mittelschullehrer umfaßt, hielt am 8. Dezem­
ber in Linz eine Ländertagung ab, welche von sämtlichen 
Bundesländern und aus allen nationalenLagern beschickt 
war. Die Vertreterversammlung beschloß u. a. folgende 
Kundgebung: „Die deutschvölkische Mittelschullehrer­
schaft richtet in ernster Schicksalsstunde an alle verant­
wortlichen Stellen dieses S taa tes  den Mahnruf, von 
weiteren Anschlägen auf unser Schulwesen und auf 
unsere anderen Kulturgüter abzulassen. Sie verwahrt 
sich gegen die neuerlichen Versuche, die staatsbürgerlichen 
Rechte der Beamtenschaft zu verkürzen. Es wirkt auf­
reizend, wenn hemmungslose Berufspolitiker als Behör­
den verkleidet die ehrlichen Diener des Staates, die 
Berufsbeamten, auf solche Weise mundtot machen wol­
len. Diesen Berufspolitikern, die gegen unsere W ar­
nungen seit einem Jahrzehnt wie das ganze öffentliche 
Leben so auch die Schule politisiert haben, sprechen wir 
das Recht ab, die gesunde Auflehnung der Jugend gegen 
die Mißwirtschaft der großen Parteien nun zu knebeln. 
Das gesamte Schulwesen soll als wichtigste kulturelle

Angelegenheit der Volksgemeinschaft in den Händen des 
Staates sein. Die seit Jahren  übliche weitgehende amt­
liche Förderung des konfessionellen Privatschulwesens 
richtet sich gegen die Staatsschule, widerspricht den wirt­
schaftlichen Interessen der Bevölkerung und wird aufs 
schärfste abgelehnt."

Frankreich läßt Nizza befestigen. — Angst vor Italien.
Aus Marseille wird gemeldet: Die Umgebung von 

Nizza wird aufs intensivste militärisch befestigt. Sowohl 
zu Wasser wie zu Lande. Wie groß und umfangreich 
diese Befestigungen sind, kann man daraus erkennen, 
daß in den letzten Tagen um 50 Millionen Francs Ar­
beiten für diese Zwecke vergeben wurden. Der Grund 
für die Befestigung von Nizza samt Gebiet ist einleuch­
tend. Vis zum Jahre  1859 war Savoyen und Nizza 
italienisches Staatsgebiet. Is t doch Savoyen die Heimat 
der heutigen italienischen Königsfamilie. Aber im 
Frieden von Villafranca, wo Kaiser Louis Napoleon HI. 
als Schiedsrichter im österreichisch-italienischen Kriege 
fungierte, forderte Frankreich Savoyen von Ita lien , 
was dieses auch an Frankreich abtreten mußte. Seit 
Jahren  nun ist I ta lien  bestrebt, Savoyen und Nizza 
wieder zurückzuerhalten. Darum eben befestigt Frank­
reich dieses Gebiet, denn das Gerede vom Völkerfrieden 
ist eben nichts als Gerede.

Kommunistische Bürgermeister wider Willen.
Eine politische Groteske im Erzgebirge.

I m  Gemeinderat der kleinen Stadt Heinrichsgrün 
spielte sich eine groteske politische Komödie ab. Dort 
wählten die bürgerlichen Gemeinderäte, die in den kom­
munistischen Wahlplakaten als „Verbrecher" und „un­
fähige Lumpen" bezeichnet worden waren, den Kommu­
nisten Schroll zum Bürgermeister und den Kommunisten 
Meyer zum Bürgermeisterstellvertreter — gegen deren 
Willen und gegen die Stimmen der Kommunisten — 
um ihnen die Möglichkeit zu geben, die Gemeinde besser 
zu verwalten, als es bisher die bürgerlichen Parteien 
getan haben. Die Kommunisten protestierten dagegen. 
Die beiden Bürgermeister wider Willen beschafften sich 
Krankheitszeugnisse und überreichten der politischen Be­
zirksbehörde ihre Resignation, gegen welche die bürger­
lichen Parteien Einspruch erhoben, indem sie erklärten, 
daß die Krankheit der Bürgermeister nur vorgetäuscht sei 
und daß sie durch die Wahlflugschriften der Kommuni­
sten gegen die bürgerlichen Parteien veranlaßt worden 
seien, die Kommunisten als die „fähigeren Köpfe" zu 
wählen, zumal die Amtsführung bürgerlicher Bürger­
meister durch dcn Terror der Kommunisten unmöglich 
gemacht worden sei. Die politische Bezirksbehörde hat 
noch keine Entscheidung getroffen.

Regelmäßiger Transatlantikdienst.
Dr. Eckener in England.

Dr. E ck e n e r, der zurzeit in England weilt, beabsich­
tigt, die beiden englischen großen Luftschiffhallen in C ar­
dington und Howden für die Zeppelingesellschaft und 
einen englisch-amerikanischen Konzern zu erwerben. Die 
neuen, für den regelmäßigen Transatlantikdienst ge-

Festtage drinnen und draußen.
I n  der heutigen Zeit sind wohl die wenigsten Menschen ge­

stimmt, Feste zu feiern, doch werden wir uns alle dem Bedürf­
nis nicht entziehen können, die Weihnachtsfeiertage festlich zu 
begehen. Deshalb soll uns  der R uf „Festtage drinnen und 
draußen" erreichen. Deshalb richten auch die Agfa-Photoblätter 
mit ihrem W i n t e r w e t t b e w e r b  unter dieser P aro le  einen 
Appell an alle diejenigen, welche Weihnachten a ls  wirkliche Fest­
tage verleben wollen. Die Schönheit des W inters, die Freuden 
des Wintersportes und die kurz aufeinander folgenden Festtage 
sollen alle, die ihre Freistunde mit photographischer Betätigung 
ausfüllen, anregen, eifrig zu photographieren, um einen der hun­
dert Preise zu gewinnen. Aber auch sonst bietet das Heft eine 
reiche Auslese von wertvollen Aufsätzen für jeden Amateur. Das 
ganze Photobla tt  ist auf die kommenden Weihnachtsfeiertage zu­
geschnitten. „ W e i h n a c h t s m ä r c h e n  i m  P h o t o g r a m m "  
ist eine Abhandlung zum photographischen 23 a st e I n — ent­
zückende Märchenbilder für die W elt des Kindes und uns selbst, 
den Schenkenden, eine Anregung. Elfriede Hell plaudert über 
einen reizenden Photokalender „Zum Verschenken", den sich jeder 
auf einfache Weise herstellen kann. Und wieder folgen pracht­
volle Bilder „Spuren im Schnee", Schönheiten, an welchen um­
sonst vorübergehen. D as Weihnachtsfest verbindet man stets mit 
dem Gedanken an verschneite Dorfkirchen und Klöster. E in photo­
graphischer Rundgang durch diese läßt zeitlose, religiöse B e­
trachtungsweisen von Jah rhunderten  erwachen, Äufnahmethemen, 
welche in die Festtage passen. Hier gibt Dr. K urt Raphael sehr 
wertvolle Hinweise. Alle Leser und nicht nur die A mateur­
photographen allein wird der Bildbericht und Aufsatz „M it  Gras 
Zeppelin  nach Südamerika" interessieren, den Rolf K. Earl, 
der Bordphotograph des Luftschiffes, in den Agfa-Photoblättern 
niedergelegt hat. Über eine n e u e  F i l m k a m e r a  berichtet 
Heinz Umbehr und bestimmt wird auch der neue, überaus prak­
tische P h o t o s c h r a n k  Beachtung finden. Die lehrreiche B ild ­
kritik und der bekannte Briefkasten beschließen die umfangreiche 
und reichhaltige Dezember-Nummer der Agfa-Photoblätter.

Vermieter,
M onats- oder Vierteljahrsabrechnnngen (mit 
Kopie) erhältlich in brr Druckerei Waidhofen a.b .9).

planten Riesenluftschiffe sollen, wie Eckener mitteilt, 
dort gebaut werden. Dr. Eckener gedenkt die Einzel­
heiten des Baues mit dem englischen Luftfahrtminister 
zu besprechen. Die neue Transatlantiklinie wird gemein­
sam von der Zeppelingesellschast und einem englisch­
amerikanischen Konzern betrieben werden. Möglicher­
weise wird auch das deutsche Luftschiff „Graf Zeppelin" 
in den Dienst dieses Unternehmens gestellt werden.

Der Winter tut weh!
Der Tierschutzverein der österr. Bundesländer. Wien, 

Blindengasse 38, schreibt uns: Der rasche Einfall des W inters­
mahnt uns zuvörderst, der hungernden und frierenden M i t ­
m e n s c h e n  zu gedenken. Wer im warmen Zimmer sitzt, über 
gute Kleider und Schuhe verfügt, m ittags am wohlgedeckten 
Tisch sich niederläßt, sollte derer sich erinnern, die das alles 
nicht haben, und denen, die an seine T ü r  klopfen, das Almosen 
etwas reichlicher bemessen oder zu den Sam m lungen beisteuern, 
wie sie von verschiedenen Stellen, unter dem Titel „Winter- 
hilfsaktion" eingeleitet sind.

Aber noch andere Unterstützungsbedürftige melden sich, das 
sind die Vögel, denen im Winter, besonders in der Großstadt 
so gut wie keine Futtermöglichkeiten geboten wird. Der T ie r ­
schutzverein der österr. Bundesländer richtet daher an  alle edlen 
Menschen die Bitte, die hungernden Vögel zu füttern und sie 
werden bald eine dankbare gefiederte Gemeinde an  ihren Fen­
stern versammelt finden, zu der nicht bloß Spatzen zählen, son­
dern auch Grünlinge, Finken, die reizenden Meisen, B aum läufer 
und andere Vogelarten, die sich namentlich da einstellen, w »  
Gärten in der Röhe sind. Am besten füttert man:

F ü r  F i n k e n ,  S t i e g l i t z e ,  Z e i s i g e ,  G r ü n l i n g e ,  
G i m p e l n ,  A m m e r n  und L e r c h e n :  Hanf, Mohn, Hafer, 
sonstige Eetreidesämereien und allerhand Unkrautsamen. Reife 
Wegerichstengel und ganze Kolbenhirse bilden eine besondere 
Delikatesse für Stieglitze und Zeisige.

Für  ' Me i s e n ,  K l e i b e r  und K l e i n s p e c h t e :  Sonnen­
blumen-, Kürbis-, Gurken- und Nußkerne, Hanf. Zirbelnüsse, un­
geschmolzener Rinder- und Hammeltalg. Fleisch- und Fettreste 
sind nur im ungesalzenen Zustande zu geben.

F ü r  A m s e l n ,  D r o s s e l n ,  S e i d e n s c h w ä n z e  und 
S t a r e :  Speiseabfälle, Rückstände von Fettschmelzen (Grieben), 
kleingeschnittene Früchte (Äpfel, Birnen, Hagebutten, Holunder, 
Heidel-, Vogel-, Wein-, Wildwein- und Wacholderbeeren, ge­
kochte Kartoffeln, Zecken, Weißwurm und a ls  billiges und nahr­
haftes Fu tte r  trockenes Earnellenschrot. Wenn feucht geworden, 
muß letzteres Fu tte r  öfters erneuert werden, da es sonst gefriert 
und säuert; doch kann man es durch Zusatz von geschmolzenen 
Talg  für längere Zeit ha ltbar  machen.

R i c h t  e m p f e h l e n s w e r t  ist es aber, B r o t b r o c k e n  
zu streuen, die den Vögeln schlecht bekommen, da sie feucht wer­
den, aufquellen und dann Darmstörungen hervorrufen. Die 
Fütterung  beginne man schon jetzt, damit sich die Vögel an die 
Futterplätze gewöhnt haben, wenn der große Schnee und Kälte 
kommt.

Jmkerecke.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Sonntag den 6. Dezember hielt der Bienenzüchter­
verein Waidhofen a. d. P. im Gasthause Kerschbaumer 
seine H a u p t v e r s a m m l u n g  ab. welche sehr gut 
besucht war. Herr Obmann Michel K e r n  eröffnete mit 
einer Begrüßung der Gäste und Mitglieder die Ver­
sammlung und erstattete selbst den Jahresbericht, wo­
rauf Ehrenmitglied Herr E l l i n g e r als Kassier den 
Kassabericht vortrug, welcher einen erfreulichen Aktiv­
stand des Vereines aufwies. Uber Antrag des Herrn 
V o r d e r d ö r f l e r  wurde dem Kassier Dank und E n t­
lastung ausgesprochen. Die Wahl der Vereinsleitung 
ergab die Wiederwahl der alten Vereinsfunktionäre und 
wurde noch Herr Förster W e n i s ch als Schriftführer- 
stellvertreter und Herr S  t e i n b a ch als Ausschußmit­
glied neu dazugewählt. Der alte Honigpreis von 5 Schil­
ling für das Kilo wurde für das kommende Vereins­
jahr weiterbehalten. Als nächster Punkt der Tages­
ordnung erschien der Vortrag des Wanderlehrers Herrn 
Qkonomierat Hans P e c h a c z e k  über die neuesten For­
schungen auf dem Gebiete der Bienenzucht. Herr P  e - 
ch a c z e k verwies einleitend auf seinen Vortrag bei der 
Hauptversammlung im Jahre 1928 und rekapitulierte 
kurz die wissenschaftlichen Feststellungen, welche P ro ­
fessor Gustav Adolf R ösch  (München) über die Arbeits­
teilung im normalen Bienenstaate machte. Nun hat 
Professor R ösch  seine Forschungen fortgesetzt und das 
Geschehen erforscht, wenn im Bienenstaate ein abnorma­
ler Zustand eintritt. So hat er die Fragen beantwor­
tet: a) Können junge Bienen im Notfall auch die Tätig­
keit der alten Sammelbienen übernehmen? b) Können 
ältere Arbeiterbienen im Zwangsfalle wieder zur 
Pflegetätigkeit zurückkehren? c) Welche Arbeitsbienen 
übernehmen bei Abwesenheit normaler Baubienen die 
Bautätigkeit? Der Vortragende zeigte an der Hanld 
einer Skizze, wie der Veobachtungsstock eingerichtet 
war, wie er geteilt werden konnte, um daraus zwei 
Völker verschiedener alter Bienen zu machen und daß 
durch ein Punktsystem es möglich war, durch Farb- 
punkte, die den jungen aus der Zelle kriechenden Bienen 
auf dem Brustschild und dem Hinterleib gemacht wur­
den, 599 verschiedene Zeichnungen möglich waren. So 
konnte das Geburtsdatum aller gezeichneten Bienen 
genau registriert werden. Zur Beantwortung der ersten 
Frage wurden durch zwei Monate vor dem Versuch täg­
lich 20 Stück frisch geschlüpfte Bienen gezeichnet, so daß 
gegen 1000 gezeichnete Bienen dem Alter nach genau 
bekannt waren. Durch die Herstellung eines sogenann­
ten Fluglings, also durch die Teilung des Bienenvolkes 
in einen Stock mit nur Flugbienen und in einen, wo nur 
Bienen vorhanden waren, die noch keinen Ausflug 
gemacht hatten (natürlich jedes Volk mit normaler Kö­
nigin) konnte die erste Frage mit ja beantwortet wer­
den. I n  Beantwortung der zweiten Frage wurde fest­
gestellt: W ir können mit gutem Recht folgern, daß eine 
Arbeitsbiene wohl noch einmal zum Brutpflegedienst 
zurückkehren kann, obgleich sie dem Alter nach die nor­
male Brutpflegeperiode überschritten hat, aber nur 
dann, wenn sie noch nicht Sammelbiene geworden ist.
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Trotzdem ist jedoch auch diese Brutpflegetätigkeit von 
bcschrarrkter Dauer. Der Vortragende schilderte genau 
das Verhalten der Bienen im Zuge der Versuche.

^m Anschluß an diese Versuche wurde auch festgestellt: 
I n  welcher Weise teilt sich ein Bienenvolk beim 
wchivarmakt? I n  einem Versuchsvolke, das schwärmen 
sollte, wurden täglich 100 frischgeschlüpfte Bienen ge­
zeichnet. Nach 21 Tagen kam cs zum Schwarmakte, es 
waren 2000 gezeichnete Bienen in diesem Volke. Die 
Kontrolle ergab, daß im Schwarm alle Altersklassen 
im normalen Verhältnis vorhanden waren. Die jüngste 
Biene war 3 Tage alt. I n  Beantwortung der 3. Frage 
ergab sich: I m  normalen Stocke werden die Bauarbeiten 
von Bienen im Durchschnittsalter zwischen dem 12. und
IS. Lebenstag verrichtet. Die Versuche haben erwiesen, 
daß sich die Wachsdrüsen älterer Bienen zum zweiten 
M al entwickeln können und zwar unter Zuhilfenahme 
des Fettkörpers. Ein interessanter Versuch hat noch er­
geben, daß im normalen Stocke jede Arbeitsbiene mit 
fortschreitendem Alter in ihren verschiedenen Lebens­
abschnitten eine ganz bestimmte Reihenfolge von Tätig­
keiten absolviert, so daß sie im Verlaufe ihres Lebens 
nacheinander alle Funktionen, die ein Bienenvolk zu 
leisten hat, durchläuft. Wenn nun junge Bienen Tage 
lang außerhalb des Bienenvolkes in Gefangenschaft ge­
halten werden, in der sie sich nicht betätigen können, und 
dann wieder in das alteVolk zurückversetztwerden, so san­
gen sie trotz ihres vorgeschrittenen Alters die Arbeitskette 
wieder von vorne an und führen sie in normaler Weise 
weiter. Zum Schlüsse wies der Vortragende darauf hin, 
Daß das Prinzip der Arbeitsteilung den Lebensbedin­
gungen des Bienenvolkes in zweckmäßigster Weise an­
gepaßt ist. Dem unermüdlichen Forscher Dr. E. A. Rösch 
aber ist zu seinem neuen Erfolge in der Lösung dieses 
Rätsels, das im Bienenstaate verborgen liegt, zu gratu­
lieren. Der Vortrag wurde mit großem Beifall quit­
tiert und der Obmann dankte noch besonders dem Red­
ner. Sodann wurde eine Gratisverlosung von Imker- 
geräten durchgeführt, so daß jedes Vereinsmitglied einen 
P re is  gewann, was natürlich die Mitglieder sichtlich 
befriedigte. Es folgten dann noch Anfragen und M it­
teilungen von Vorkommnissen am Bienenstände wäh- 
reird des abgelaufenen Flugjahres. Der Obmann dankte 
noch besonders der Familie M  e d w e n i t s ch für die 
kostenlose Anbringung der Merbetafel des Vereines an 
ihrem E>ause, wünschte allen Mitgliedern frohe Weih­
nachten und schloß nach dreistündiger Dauer die sehr 
anregend verlaufene Versammlung mit einem herzlichen 
Imkerheil! ____

Ausgleiche.
Im  Ausgleich der Anna T e u f l ,  Hausbesitzerin in 

Bruckbach, wohnhaft in Hilm-Kematen, Niederösterreich, 
wurde die Ausgleichstagsatzung gemäß § 45, A.-O., auf 
den 7. Dezember 1931, nachmittags 2 Uhr, erstreckt. 
Die Ausgleichsschuldnerin hat die Quote von 40 P ro ­
zent auf 45 Prozent erhöht und gleichzeitig die Bürg­
schaft ihrer Eltern Anton und Aloisia H i n t e r -  
b u ch i n g e r, Wirtschaftsbesitzer in Neuhofen a. d. P., 
angeboten.

Bezirksgericht Waidhofen a/P., Abt. I, 1. Dez. 1931.

I
Wochenschau I i: 

I

Am 9. Dezember 1881, vor fünfzig Jahren, wenige 
Tage nach der fürchterlichen Ringtheaterkatastrophe, der 
gegenüber sich alle damaligen Arten von Rettungs­
mitteln als völlig unzulänglich erwiesen haben, wurde 
die Wiener freiwillige Rettungsgeseüschaft durch Mundy 
und Graf Wilczek gegründet.

I n  Wien ist im Alter von 74 Jahren  der Maler 
Hans Temple gestorben.

I n  Rom ist der ehemalige Ministerpräsident Anto­
nio Salandra im 78. Lebensjahre gestorben. Salandra 
war bei Ausbruch des Weltkrieges und bei Eintritt I t a ­
liens in den Weltkrieg Chef der italienischen Regierung.

Auf einer Vahnübersetzung zwischen Cilli und Pietro- 
vic erfaßte ein Personenzug den rückwärtigen Teil eines 
mit 23 Personen besetzten städtischen Autobusses, der 
von der Lokomotive in zwei Teile gerissen wurde. Die 
Wirkung des Zusammenstoßes war entsetzlich. 4 M änner 
und 4 Frauen waren sofort tot, weitere 2 M änner und 
2 Frauen sind ihren schweren Verletzungen bereits er­
legen.

Trotz der Warnung des Lehrers und der Eltern ver­
gnügten sich auf dem zugefrorenen Ortsteiche bei 
Schrems sechs Schüler nach dem Unterricht. Als sie sich 
eben in der Mitte befanden, brach die Eisdecke ein und 
alle sechs fielen ins Wasser. Drei Kinder konnten noch 
gerettet werden, die andern drei sind ertrunken, obwohl 
der Teich bloß eine Tiefe von einem Meter hat.

I n  der Nacht zum 10. Dezember starb nach längerem, 
schwerem Leiden der Schriftsteller Georg Freiherr von 
Ompteda im 69. Lebensjahre.

Dr. Pfrimer ist in Begleitung seines Rechtsanwaltes 
Dr. Ludwig Pram er von Ulm kommend, im Auto in 
Graz eingetroffen und hat sich sofort dem Untersuchungs­
richter im Landesgerichte gestellt, der ihn nach kurzem 
Verhör in Haft nahm.

Der an dem Schriftleiter der „Tiroler Bauernzeitung", 
Josef Gufler, am 29. September 1930 im Gemeinde- 
gebiete von Amras verübte Raubmord ist nun vollstän­
dig aufgeklärt worden. Der Mörder ist der Hilfsarbei­
ter Karl Sauerwein. Sauerwein, der Mitglied der 
kommunistischen P arte i ist, hat Gufler im Hohlweg zum 
Amraser Schloß überfallen und mit einem Prügel nie­
dergeschlagen.

I n  Baden bei Wien wurden vier Ausländer fest­
genommen, die im Dienste der Sowjetunion standen und 
eine Radioempfangs- wie auch eine Sendestation wider­
rechtlich betrieben hatten. Die vier Verhafteten be­
saßen größere Geldmittel, über deren Herkunft sie keinen 
genügenden Aufschluß geben konnten.

Schönbrunn nimmt unter den Tiergärten der ganzen 
Welt den vierten Platz ein und wird in Europa nur 
von London und Berlin übertreffen. Die Menagerie 
besitzt gegenwärtig etwa 900 Tierarten.

I n  Wien haben bisher unbekannte Täter in dem Ge­
schäft des Juweliers Johann Setril» während der Juw e­
lier noch im Geschäft weilte, die Auslage geöffnet und 
daraus 50 goldene Damen- und Herrenringe, mit B r i l­
lanten und echtfarbigen Steinen besetzt, im Gesamtwert 
von 200.000 Schilling gestohlen.

I n  P a r is  ist der bekannte Komponist Vincent d'Judy 
im 81. Lebensjahre gestorben.

Der frühere Landwirtschaftsminister Thaler wird im 
Feber 1932 mit seiner Familie endgültig nach Südame­
rika auswandern. Er hat mit der Regierung von P a r a ­
guay einen fünfjährigen Vertrag abgeschlossen und will 
am Parafluß eine Tiroler Dorfsiedlung gründen. 2m 
Herbst 1932 sollen ihm hundert Tiroler Familien nach­
folgen, da er bis dahin die Siedlungsmöglichkeiten 
sichergestellt haben wird. Insgesamt sollen späterhin 
tausend Tiroler Familien nach Paraguay auswandern.

Der frühere deutsche Reichsbankpräsident Dr. Schacht 
erlitt auf der Fahrt von Berlin nach Rostock einen schwe­
ren Autounfall, bei dem er ernste Verletzungen davon­
trug.

Der spanische königliche M ar ft all wurde aufgelöst. 
Alle Pferde des ehemaligen Königs wurden versteigert. 
Mehrere Aristokraten haben die Pferde des Königs er­
standen und dann vergiftet, damit sich niemand rühmen 
kann, ein Pferd geritten zu haben, das König Alfons 
gehört hat.

FÜR

SCHILLING
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ZIEHUNG 22. DEZEMBER 1931 _____________________________________I
R a d i o p r o g r a m m  

Dom 14. bis 20. Dezember 1931.
M ontag den 14. Dezember:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus  Österreich).
1Ö.50: Wasserftandsberichte.
11.39: Mittagskonzert.
12.40: Erich Kleiber dirigiert.
18.09: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
V erlautbarungen, P rogram m  
für heute.

13.10— 14.00: Lieder.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetterberichtes, Prooultenbörse, 
Effektenschluhkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Kinderstunde: I n  der Dämme­
rung.

15.53: Jugendstunde: S port  und Tech­
nik in der Dichtung.

16.20: Elektrische Musik.
16.45: Erfahrungen eines Sportarztes.
17.00: Nachmittag für die Jugend 

(Teilübertragung aus dem m itt­
leren Konzerthaussaal).

17.30: Nachmittagskonzert.
18.15: Österreichische Kunst (zur A us­

stellung im Kllnstlerhaus).
18.30: Schilauf und Mechanik.
18.55: Englische Sprachstunde.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.30: Übertragung aus  der S t a a t s ­
oper Wien: „Fidelio".

I n  einer Pause (etwa 21.15): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
terausfichten, Verlautbarungen.

22.15: Tanzmusik (aus  dem Cafe de 
P a r i s ) .

Dienstag den 15. Dezember:
9.20: Wiener Marktberichte, P re is -  

berichte über den Verlauf des 
Rindermarktes am Vortage.

8.38: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichtc.
11.30: Mittagskonzert.

12.40: Hans Hermann Nissen.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: Konzertstunde.
15.55: Konserven a ls  Nahrungsmittel.
16.15: Bastelstunde.
17.00: Orchesterkonzert.
18.15: Scheuer- und Schüttboden im 

Spätherbst und Winter.
18.40: Moderne M alerei in Österreich.
19.05: Bücher und Hilfsmittel zum 

Vortragsprogramm der Woche.
19.15: Turnen.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.45: Konzert des russischen Künstler- 
ensembles „Nowgorod".

20.45: Wiener Typen.
21.15: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

21.30: Haydns Streichquartette.
22.25: Abendkonzert.

Mittwoch den 16. Dezember:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
SchMinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Joseph Wolfsthal.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Aus de» Alpenländern.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse. Clearing.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Wegweiser durch Österreichs B ib ­
liotheken.

15.55: Jugendstunde: Naturwissen­
schaftliche Basteleien.

16.20: Schulfunk in Österreich.
16.50: 60 J a h re  Sportplatz Engelmann.
17.00: Musik der Nationen.
18.15: Wohnungskrankheiten.

18.35: Eine soziale Arbeitsstätte.
18.45: Hausgehilfin und Schneiderin.
19.05: Französische Sprachstunde.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. P rogram m  für morgen.

19.40: Originalaufnahmen aus Ton­
filmen.

20.20: Das Experiment „Narkose".
22.05: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, Verlautbarun-

22.20: Abendkonzert.

Donnerstag den 17. Dezember:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: M aria  Nemeth.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Kammermusik und J n -  
strumentalsoli.

15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Berichte über den Ju n g -  und 
Stechviehmarkt.

15.20: Die Briefmarke, ein B ilder­
buch unserer Erde und unserer 
Kultur.

15.30: Konzertstunde.
15.55: Französische Plauderstunde.
16.20: Schulfunk in Österreich.
16.45: Esperantobericht über Österreich.
17.00: Berühmte Künstler.
17.45: F ü r  die F rau :  Aus F rau en ­

leben und Frauenbewegung.
18.05: Neuzeitliche Betriebswirtschaft: 

Das Dreizehnmonatejahr vom 
Standpunkt der Betriebsrech­
nung.

18.25: Der Werkbund und seine A u s­
stellung.

18.35: Die Wichtigkeit der schigymna­
stischen Übungen.

18.50: Volkstümliches Orchesterkonzert.
19.50: Oskar M a r ia  E ra f  (aus  eige­

nen Werken).
20.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. P rogram m  für morgen.

20.30: Europäisches Konzert (Über­
tragung aus Brüssel).

22.00: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetterausstchten, V erlau tbarun­
gen

22.15: Tanzmusik (aus dem Cafe P a lm ­
hof).

Freitag den 18. Dezember:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Karol Szreter.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetterberichtes, Schneeberichte 
aus Österreich, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing.

15.30: Kinderstunde: Erotzstadtmärchen.
15.55: Jugend in dieser Zeit: Musik 

und Jugendbewegung.
16.20: Frauenstunde: Tagebuch einer 

Dorsschullehrerin.
16.45: Nach Redaktionsschluß. . .
17.00: Nachmittagskonzert.
18.15: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.30: Der Schilauf in Österreich ein 

Ausschnitt aus  der Entwicklung 
des Schilaufes.

18.45: Wochenbericht für Körpersport.
19.00: Vogelstimmen im Winter.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, P rogram m  für morgen.

19.40: Bei den Wiener Schrammeln 
und ihren Sängern.

20.40: Mikrophonfeuilleton der Woche: 
P a u l  Alverdes: Degen und
Fiedel.

21.10: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

21.25: Zweites Novitätenkonzert.
22.30: Tanzmusik.

S am stag  den 19. Dezember:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserftandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, Program m  für 
heute.

13.10: FortsetzungdesMittagskonzertes.
13.45: Lauritz Melchior.

15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Schneeberichte 
des Landesverbandes für Frem ­
denverkehr in Niederüfterrerch, 
Produktenbörse, Effektenschlutz­
kurse, Clearing.

15.25: Hugo Adolf Bernatzik: Meine 
Expedition nach Westafrika. 
1930/31.
Amerikanischer Humor.15.55:

16.35:

18.00:

18.30:
19.15:
19.45:

Jo h an n  S trauh ,  seine Vorgän­
ger und Zeitgenossen (Konzert). 
Josef W enter (aus  eigenen 
Werken).
Beethovens Violinsonaten.
Ein M onat Weltgeschehen. 
Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen und P r o ­
grammvorschau.

20.00: Zwei Operetteneinakter: „Do­
rothea"; „Brüderlein fein".

22.00: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun-

22.15:
gen. 
Tanzmusik 
Cafe).

(aus  dem Graben-

Sonntag den 20. Dezember:
10.00: Orgelvortrag.
10.30: Wissen der Zeit: D as  Liebes­

problem in der deutschen Lyrik 
des 20. Jahrhunderts .

11.00: Weihnachtsfeier des Wiener 
Tierschutzvereines (Übertragung 
aus dem Volksgarten).

11.15: Orchesterkonzert.
13.00—14.00: Zitherkonzert.
15.00: Zeitzeichen, V erlautbarungen, 

Program m  für heute.
15.05: Dokumente der Zeit: Kind und 

Kindheit.
15.30: Nachmittagskonzert.
17.10: Higher grade English.
17.30: Ludwig van Beethoven: K la ­

viertrio, E-Dur.
18.00: Land und Leute im A llvater- 

gebirge.
18.30: B itte , nicht stehen bleiben, bitte 

vorgehen!
19.00: Zeitzeichen, Sportbericht, P ro ;  

gramm für morgen.
19.10: Lotte Lehmann.
20.00: Volkssänger-Anekdoten.
20.15: „Wiener Volkssänger".
22.00: Abendbericht, V erlautbarungen.
22.15: Tanzmusik.

Scuöiten Sic unsere
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Bei der Vetriebsratskasse der städtischen Arbeiter in 
Steyr wurde eine Reihe von Veruntreuungen aufgedeckt. 
Verhaftet wurde der Betriebsratsobmann Franz 
Hoffellner.

I n  Mailand ist der 24jährige belgische Graf van 
Boom Broek angekommen, der den Weg von Brüssel 
nach M ailand über den S t .  Gotthard zu Fuß zurück­
gelegt hat. Der junge Graf hat die Wanderung am 
1. November angetreten und will mit Ausnahme der 
Überfahrt nach Afrika bis an den Kongo zu Fuß m ar­
schieren, was einer Strecke von rund 10.000 Kilometern 
entspricht. Diese Wanderung ist dadurch noch erschwert, 
daß der Fußreisende sich auf Grund einer Wette ver­
pflichtet hat, ohne einen Groschen Geld in der Tasche 
zu wandern. Diese letzte Bedingung steht in auffälligem 
Widerspruch mit der sonstigen Lebensweise des Tou­
risten, dessen Vermögen auf eine halbe Milliarde 
Francs geschätzt wird.

1600 Personen hatten auf die amerikanische Bundes­
hauptstadt Washington einen „Hungermarsch" unter­
nommen. Sie wurden dort von der Polizei in unerwar­
teter Weise empfangen. An Stelle von Kampfmaß­
nahmen hatte die Polizei Vorsorge für die Unterbrin­
gung und Verpflegung getroffen. Sie wurden in freund­
schaftlicher Weise in ihre Quartiere geleitet und erhiel­
ten zunächst eine warme Mahlzeit. Wie lange diese 
Gastfreundschaft dauern soll, ist nicht bekannt.

Der Linzer Abgeordnete Professor Hermann Foppa 
wurde zum Parteiobmann der Großdeutschen Volks­
partei gewählt. Foppa entstammt väterlicher- wie müt­
terlicherseits einer uralten Südtiroler Familie.

Ein Operateur in Neapel hat an einem reichen, aber 
ältlichen Argentinier, der vor seiner Verehelichung 
stand, eine Verjüngungsoperation durchgeführt und sich 
hiebei als Drüsenspender nicht, wie gewöhnlich eines 
Schimpansen, sondern eines armen Studenten bedient. 
Der Student ist angeblich mit seinem Schicksal und dem 
Honorar von 10.000 Lire hoch zufrieden.

I n  Caltagirone (Sizilien) ist nach einem heftigen 
Wolkenbruch die Kirche der hl. Katherina eingestürzt. 
Die Trümmer fielen auf ein Nachbarhaus und begruben 
zwei Familien unter sich.

I n  Wien-Lainz wurde in ihrem alleinstehenden 
Häuschen die 49jährige Justine Mahr, eine geschiedene 
Frau, ermordet. Als Mordwerkzeug hat der Mörder, 
wahrscheinlich ein Heiratsschwindler, einen Nudelwalker 
verwendet.

I n  der Kirche der Universität Pennsylvanien wurde 
der Versuch unternommen, den Tonfilm im Gottesdienst 
zu verwenden. S ta t t  der Predigt werden auf der Lein­
wand vor dem Altar Szenen aus dem Leben des E r­
lösers gezeigt. Zu gleicher Zeit hört man religiöse Me­
lodien, wobei die Worte der Melodien auf einer Lein­
wand erscheinen. Der Besuch dieser Kirche hat sich we­
sentlich gehoben.

Die im Jahre  1812 zur Erinnerung an den Brand 
von Moskau und den Zusammenbruch des napoleoni- 
schen Feldzuges errichtete „Erlöser-Kathedrale", eine der 
berühmtesten Bauwerke Rußlands, ist durch Dynamit 
in die Luft gesprengt worden. Die Explosion war so ge­
waltig, daß sie in der ganzen Stadt gehört wurde. Im  
Umkreise von etwa einen Kilometer ist knapp nach der 
Explosion ein Staub- und Trümmerregen niedergegan­
gen. An Stelle der Kathedrale soll nun ein großer 
sowjetrussischer Kongreß-Palast errichtet werden, mit 
dessen Bau nach Räumung des Trümmerhaufens be­
gonnen wird.

Ein Szavaser Zigeuner kaufte von einem Bauern ein 
durch Rotlauf verendetes Schwein, dessen Fleisch er auf 
Wurst verarbeitete und in Verkehr brachte. Durch den 
Genuß der Würste erlitten 34 Personen Vergiftungen. 
Zwölf von ihnen schweben in Lebensgefahr.

Bücher und Schriften.
Die uns vorliegende Dezembernummer von „Westermanns 

Monatsheften" ist wieder von einer überaus großen Reichhaltig­
keit, wie man sie bei dieser Zeitschrift nicht anders gewohnt 
ist. Hat schon der Roman „Haus der Dämonen" bei dem Leser­
kreis großes Interesse gefunden, so wird der in diesem Heft 
beginnende neue Roman von Hjalmar Kußleb „Haus der Ge­
nesung" sicher den ungeteilten Beifall des großen Leserkreises 
der Zeitschrift finden. Kutzleb schildert einen ehemaligen jungen 
Frontsoldaten, der durch die Rot Gelegenheitsarbeiter geworden 
ist. Durch Zufall erhält er eine Anstellung a ls  G ärtner und 
Kraftfahrer in einem Sana to r ium  für naturgemäße Lebens­

weise. I m  Verkehr mit den Leitern und Gästen des Hauses 
gewinnt er allmählich wieder Richtung und Teilnahme am Le­
ben. E r  lernt die Tochter eines B auern  in der Nähe des S a ­
natoriums kennen und hat das sichere, gesunde Gefühl, daß sich- 
ihm hier ein neuer fester Lebensgrund bietet. E s  gelingt ihm. 
den Hof vor einem Spekulanten zu retten und die Tochter für 
sich zu gewinnen. Sehr interessant ist das Spie l zwischen Le- 
bensresormern, eingebildeten und wirklichen Kranken und die 
sich für mehrere Personen ergebenden Schicksalswendungen. Auch, 
dieses Heft enthält wieder eine Unmenge wertvoller ein- und 
buntfarbiger Bilder und eine ganze Anzahl Kunstbeilagen. Der 
Verlag stellt die ersten 4 Hefte des neuen Jah rg an g s  zu einer 
entzückenden Weihnachtspackung zusammen, die sicher gern auf 
jeden Weihnachtsgabentisch gelegt werden wird. Unsere Leser 
können ein Probeheft, enthaltend über 100 Seiten Text und 
viele ein- und buntfarbige Abbildungen vom Verlag Georg. 
Westermann, Braunschweig, kostenlos verlangen. Von dem E n t ­
gegenkommen bitten wir recht regen Gebrauch zu machen.

Österreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle Freunde 
von Heimat, J a g d  und 9£atur, Verlag R. S p ies  & Co., Wien, 
5., Straußengasse 16. Jede neue Folge dieser prachtvollen Zeit­
schrift scheint die vorherige immer wieder zu übertreffen. Und 
es ist nicht nur die äußere Aufmachung, sondern auch der innere 
W ert jedes Hefte, welcher diesen Eindruck hervorrufen und be­
kräftigen muß. I n h a l t  und Ausstattung gehen eben hinsichtlich 
ihrer Gediegenheit Hand in Hand, dem guten I n h a l t  ist hier mit 
der schönen Ausstattung ein würdiger Rahmen geschaffen. S »  
bringt auch das vorliegende 22. Heft wieder eine mit prächtigen 
Bildern geschmückte abwechslungsfreudige Reihe von fesselnden 
Aufsätzen. Die größte Überraschung aber, und zugleich sicherlich 
angenehmste Lektüre bietet ein Artikel, welcher den Lesern eine 
mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse ab 1932 
geplante Herabsetzung der Bezugspreise ankündigt. Alles Nähere 
darüber ist aus  dem Heft selbst zu ersehen, welches auf Wunsch 
jedem Interessenten a ls  kosten- und postfreies Probeheft gerne 
zugestellt wird.

Ein illustrierter Gabentisch ist jede Woche die neue Nummer 
der Fliegenden B lätter.  S ie  bringt allen Frohsinn, Heiterkeit, 
lustige S tunden und sicher jedem etwas, woran er besondere 
Freude und ein persönliches Vergnügen empfindet. Humoresken 
und S a t i ren  a ls  Kern eines jeden Heftes werden umschwärmt 
von neuen Witzen, Anekdoten und Glossen, aktuellen Zeitspiege- 
lungen in Reim und Prosa, heiteren und lyrischen Gedichten 
und Rätselaufgaben jeder Art. B ilder und Skizzen, Karikaturen 
und Zeichnungen bewährter Meister auf dem Gebiet der Witz­
blattillustration beleben, ergänzen und verschönen den textlichen 
Teil. P reisaufgaben mit ansehnlichen Geld- und schönen Bücher- 
prcisen regen den Leser zu eigenem schöpferischem Denken an„ 
machen aus dem Belustigten einen selbständigen Humoristen. 
D as Abonnement auf die Fliegenden B lä tte r  kann jederzeit be­
gonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und 
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 27, 
Möhlstratze 34. _______

W s l l .  W o g en  n  Die M .  S. R  smö stets 20 $ mh sie sonst h ü  öesntinottet (innen.

Auf 
dem 

Schulweg
sind Ihre Kinder mancherlei 

Gefahren ausgesetzt. Erkält­

ungen, Husten, Heiserkeit, 

Katarrh trotzen Sie und Ihre 

Kinder durch die wirksamen 

und billigen

c E
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I K O N

D a s  We i h n a c h t s g e s c h e n k  
von b l e i b e n d e m We r t  ist e i n

t
a u s  d e m  P h o t o h a u s e

P r e i s l i s t e n  k o s t e n l o s !

Verwendest 1lest 'm m B f*  »  Du im Haus, 
Siehts stets bei Dir wie

aus!

ATA putzt und scheuert alles!

Lond-Rietzeniirot
aus bestem  Rohm aterial 
hergestellt, ganz hervor­
ragende Q ualität bei bil­
ligstem Preis. Striezel von 
50 Groschen aufwärts. 
Überzeugen Sie sich und 
bestellen Sie für Weih­
nachten das gute, ausgie­
bige Kletzenbrot von der

BficRerei Kruilhof

W m n th er -
Partie, welche sauberes Arbeiten garan­
tiert, für dauernde Stellung gesucht. 
Inschriften an Arthur Fischl, Wien VII., 
Mariahilferstraße 58. 99

Schöne, geräumige
Jahreswohnung
mit 2 Zimmern und Küche, samt E ar-  
tenbenützuna, ab 1. J ä n n e r  1932 zu 
vermieten. Auskunft erteilt Franz N a ­
gel, Weyrerstraße 16. 93

Die meiste 
Weihnachtsfreude 105

macht ein moderner Netzempfänger, oder für den Haus­
halt ein Kocher, Bügeleisen sowie Beleuchtungskörper von

Hans Hörmann
W aidhofen a d.Ybbs, Unterer Stadtplatz 38

k o n z e s s io n ie r te r
E lek tro tec h n ik e r

Sin freudebringendes Weihnachtsgeschenk
f ü r  d ie  r e i f e r e  J u g e n d  u n d  f ü r  a l te  E r w a c h s e n e n  sowie  u n s t r e i t i g  e i n e s  d e r  schönsten

A n d e n k e n  an W a i d h o f e n
ist d a s  Buch

„ f f i l w m e m  v o
Gedichte von J o s e f  A i c h i n g e r .
456 S e i t e n ,  161 B i l d e r .  P r e i s  S  5.50 , in  schönen E a n z l e i n e n b a n d  8  8 .— . I m  
S e l b s t v e r l ä g e  d es  V e r f a s s e r s  (O b .  S t a d t p l a t z  36)  u n d  in  a l l e n  B u c h h a n d l u n g e n .

E n r i c a  v o n  H a n d e l - M a z z e t t i  schreibt  d a r ü b e r :  „ E i n  w a h r e s ,  echtes 
H e im a tb u c h ,  texlich u n d  i l l u s t r a t i v  u n g e m e i n  o r i g i n e l l  u n d  fesse lnd .“
U n se r  H e i m a td i c h t e r  D r .  J o s e s  W a g n e r  u r t e i l t :  „ E i n  so herze rq u ick en d es  
u n d  g e w i n n e n d e s  Bu ch  ist schon l a n g e  nicht m e h r  gesch rieben  w o r d e n . “ 73

Wohnung
bestehend aus großem Zimmer und 
Küche, zu vermieten. Auskunft: Ger­
berei I a x ,  Waidhofen a. d. 9). 107

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Hirschlehner, Fuchs­
bichl ü. 104

Großes, abgeteiltes Zimmer
zu vermieten. Auskunft: Weyrerstraße 
86, Telephon 24. 103

2 möblierte Zimmer
ab 1. J ä n n e r  zu vermieten, auch ein­
zeln abzugeben. Schöfselstr. 6,1. S t.  98

j e d e r  A r i  f ü r  d e n  P r i v a t - -  
und  G e i c i i ä f t s g e b r a i i c h  in  
e i n f a c h e r  b i s  f e i n s t e r  A u s ­
f ü h r u n g  l i ef er t  rasches t  u n d  
zu  b i l l i g s t e n  P r e i s e n  M e

IriiSmi MWsenll.ii.Wr

Bruch-Leidende
Beachten Sie die 'Wirkung des D eutschen N e ich sp a ten tes  423 513, 
g u sa tzp a ten tes  445.991, ö s tc r r . B u n d e s p a te n te s  106.456.
p r ä m i ie r t  a u f  6cm  I n te r n a t io n a le »  N a t.-A rz tc k o n g rc s i in W ie n  v o rn  6. b is  12 . A p r i l

Niederlassung: Namingdorf bei Haidershosen, Gasthaus 
Hager, am Donnerstag den 17. Dezember. Amstetten, 
Gasthaus Kickinger, am Freitag den 18. und Samstag 
den 19. Dezember. St. Pölten, Kremsergasse 22, Gast­
haus „zur Westbahn", am Sonntag den 20. Dezember.

Je  von 9 bis 3 Uhr.

Z e u g n i s :  N achdem  ich durch I h r e  o p e r a t i o n s l o s c  B r u c h b e f e i l i g u n g  in  k u r ­
zer Z e i t  v o n  m e in e m  L e id en  b e f r e i t  w u r d e ,  fü h le  ich mich v e rp f l ich te t ,  I h n e n  
f ü r  I h r e  so erfo lg re ic he  B e s e i t i g u n g  d e s  B r u c h e s  m e i n e n  herz lichs ten D a n k  a u s ­
zusprechen u n d  w e r d e  nicht e r m a n g e l n ,  S i e  w e i t e r h i n  zu em p f e h le n  u n d  wünsche 
I h n e n  noch w e i t e r e  E r f o l g e  zum  W ä h l e  d e r  l e id e n d e n  M en sch he i t .

M a r i a  H ö r w a n n ,  ( B to h t a m i n g ,  B ez i rk  S t e y r ,  O berös te r re ich .

E e m e i n d e a m t l i c h  b e s tä t ig t  a m  21. N o v e m b e r  1931.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen!

Ä lte s te  i n  Öster re ich bes te hende F i r m a .  —  T a u s e n d e  v o n  G e h e i l t e » .

E. D anzeisen, München 42, Egetterstr.11

("K ü r die vielen B ew eise herzlicher T eil- 
' O  nähm e an dem schweren Verluste, den 
wir erlitten, danken w ir von ganzem  Herzen.

Familie Lattisch
102 und Verwandte.

T ö n i ö  H o s e n  a.  d. P b b s ,  i m D ezem ber 1931 .
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